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Erlaß
des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR

Über die Ratifizierung des Vertrags über Freundschaft 
und Zusammenarbeit zwischen der Union der 

Sozialistischen Sowjetrepubliken und der 
Sozialistischen Republik Vietnam

Das Präsidium des Obersten Sowjets der UdSSR beschließt:
Der vom Minisferral der UdSSR zur Ratifizierung vorgclegle Vertrag 

über Freundschaft und Zusammenarbeit zwischen der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken und der Sozialistischen Republik Vietnam, der 
am 3. November 1978 in Moskau unterzeichnet und von den Kommissionen 
für Auswärtige Angelegenheiten des Unionssowjets und des Nationalitäten­
sowjets des Obersten Sowjets der UdSSR gebilligt wurde, ist zu 
ratifizieren.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
L BRESHNEW

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
M. GEORGADSE

Moskau, Kremt. 13. Dezember 1978

Sitzung 
des Präsidiums 
des Obersten 
Sowjets der UdSSR MOSKAU. Kreml. 13. Dezember 1978. Sitzung des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR. Genosse L. I. Breshnew unterzeichnet den Erlaß über die Rafif'»' 

rung des Vertrags und die Ratifikationsurkunde. °o!'

Unter Vorsitz des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU. Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR. L. I. Breshnew, fand am 13. 
Dezember im Kreml die fällige Sitzung 
des Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR statt.

In der Sitzung wurde die Frage über 
die Ratifizierung des Vertrags über 
Freundschaft und Zusammenarbeit zwi­
schen der Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken und der Sozialistischen 
Republik Vietnam erörtert, der in Moskau 
am 3 November 1978 unterzeichnet wor. 
den war.

Im Namen des Ministerrates der 
UdSSR, der den Vertrag zur Ratifizierung 
vorlcgtc. machte das Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU. Außenminister 
der UdSSR. A. A. Gromyko. einen Be­
richt. Er sagte: Der Vertrag über Freund­
schaft und Zusammenarbeit zwischen der 
Union der Sozialistischen Sowjetrepubli­
ken und der Sozialistischen Republik 
Vietnam, der sowjetischerseits von den 
Genossen L. 1. Breshnew und A. N. 
Kossygin und vietnamesischerseits von 
den Genossen Le Duan und Pham van 
Dong in Moskau unterzeichnet wurde, 
besiegelt die langjährigen und ruhmrei­
chen Traditionen der sowjetisch-vietna­
mesischen Freundschaft, an deren Ur­
sprung der große Lenin und der hervorra­
gende Leiter des vietnamesischen Volkes 
Ho chi Minh gestanden haben.

Die Freundschaft zwischen unseren 
Völkern hat die geschichtliche Bewäh­
rungsprobe gut bestanden, sich im Feuer 
der Prüfungen gestählt und ist zu einem 
integrierenden Bestandteil des gesell­
schaftlichen und politischen Lebens bei­
der Länder geworden Von Jahr zu Jahr 
erstarken die sowjetisch-vietnamesischen 
Kontakte auf verschiedenen Ebenen, dabei 
auch auf höchster Ebene.* Regelmäßig 
sind die Treffen zwischen den Ver­
tretern der Gesetzgebungsorgane, der 
Regierungen. Ministerien und Ämter, der 
Massenorganisationen beider Länder ge­
worden. Die wirtschaftliche und wissen­
schaftlich-technische Zusammenarbeit zwi­
schen dei UdSSR und SRV wird in 
steigendem Ausmaß verwirklicht, dabei 
bieten sich neue Perspektiven mit dem 
Eintritt der SRV in den Rat für Ge­
genseitige Wirtschaftshilfe. Das Zusam­
menwirken der Sowjetunion und der SRV 
in der Weltarena erweitert sich. Die 
vielseitigen und verzweigten Verbindun­
gen der Völker unserer Länder, das er- 
reichte Niveau der zwischenstaatlichen 
Beziehungen haben objektiv eine Grund­
lage für die Verankerung der Beziehun­
gen zwischen der Sowjetunion und dem 
sozialistischen Vietnam im Vertrag von 
überragender politischer Bedeutung vor­
bereitet.

Den Inhalt des Vertrags erschließend 
betonte A. A. Gromyko, daß er der so­
wjetisch-vietnamesischen Zusammenarbeit 
einen machtvollen Impuls verleiht Er 
ist ein Ausdruck des Willens unserer 
Parteien. Länder und Völker nach einem 
weiteren Zusammenschluß auf der Basis 

des Marxismus-Leninismus und des so­
zialistischen Internationalismus, nach ei­
ner weiteren Entwicklung der sowjetisch- 
vietnamesischen Beziehungen in politi­
schem. ideologischem, wirtschaftlichem und 
kulturellem Bereich.

Ich möchte besonders den Artikel 6 
des Vertrags hervorheoen, führte A. A. 
Gromyko weiter aus. Darin wird vorgese. 
hen. daß wenn eine von beiden Seiten 
zum Objekt eines Überfalls oder der Ge­
fahr eines Überfalls wird, die Sowjet­
union und Vietnam unverzüglich gegen­
seitige Beratungen aufnehmen werden, 
um solch eine Gefahr abz.uwenden und 
entsprechende effektive Maßnahmen zur 
Gewährleistung de« Friedens .und der 
Sicherheit ihrer Länder zu ergreifen. 
Diese Bestimmung zeigt markant den 
Grad der Vertraulichkeit zwischen beiden 
Bruderländern. Es ist verständlich, daß 
sic unter den gegenwärtigen Verhältnis­
sen von besonders wichtiger Bedeutung 
ist.

Der sowjetisch-vietnamesische Vertrag 
ist somit berufen. den Interessen der 
friedlichen, eben der friedlichen schöpfe­
rischen Arbeit unserer Völker zu dienen. 
Wir sind überzeugt, daß er den viet­
namesischen Freunden beim Aufbau eines 
starken, gedeihenden und friedliebenden 
sozialistischen Staates helfen wird, un­
terstrich A. A. Gromyko.

Im Namen der Kommissionen für Aus­
wärtige Angelegenheiten der beiden 
Kammern des Obersten Sowjets der 
UdSSR sprach in der Sitzung das Mit­
glied des Politbüros des ZK der KPdSU. 
Sekretär des ZK der KPdSU. Vorsit­
zender der Kommission für Auswärti- 
S Angelegenheiten des Unionssowjets.

. A. Suslow. Er teilte mit, daß die 
Kommissionen für Auswärtige Angele­
genheiten des Unionssowjets und des 
Nationalitätensowjets des Obersten So­
wjets der UdSSR in der gemeinsamen 
Sitzung den Vertrag über Freundschaft 
und Zusammenarbeit zwischen der 
UdSSR und der SRV erörtert und ein­
mütig gebilligt haben. Die Erörterung des 
Vertrags in der Sitzung der Kommissio­
nen für Auswärtige Angelegenheiten, sag­
te M. A. Suslow, hat nochmal bestätigt, 
daß sein Hauptinhalt und sein vor­
nehmstes Ziel es sei- günstige Bedin­
gungen für eine friedliche schöpferische 
Arbeit des sowjetischen und des viet­
namesischen Volkes sowie für einen er­
folgreichen Aufbau des Kommunismus 
und des Sozialismus in unseren Ländern 
zu sichern.

Die Sowjetunion und Vietnam haben 
im Vertrag nochmals bestätigt, daß der 
unermüdliche Kampf um die Gewährlei­
stung des Weltfriedens und der Sicher­
heit der Völker sowie der größtmögliche 
Beitrag zur Bestätigung der Gleichbe­
rechtigung und Gerechtigkeit in den in­
ternationalen Beziehungen die Haupt­
richtung ihrer Außenpolitik bleibt.

Die Sowjetunion und Vietnam erstre­
ben dauerhaften Frieden und echte Si­
cherheit auf dem asiatischen Kontinent, 
sie tun alles, um diese überaus wichtige 

Aufgabe zu lösen. In dem Vertrag ist 
vorgesehen, daß beide Seiten das Stre­
ben der Völker Südostasiens nach Frie­
den. Unabhängigkeit und Zusammenar­
beit untereinander unterstützen werden. 
Der sowjetisch-vietnamesische Vertrag 
wird zweifellos positiven Einfluß auf 
die Entwicklung der Lage in Asien und 
der ganzen Welt haben.

Der Vertrag wurde in den sozialisti­
schen Bruderländern mit großer Genug­
tuung aufgenommen. Er wird von der 
progressiven Öffentlichkeit der ganzen 
Welt unterstützt, unterstrich M. A. Sus­
low. Der Vertrag ist nur denjenigen 
Kreisen zuwider, denen die Freundschaft 
des sowjetischen und des vietnamesischen 
Volkes nicht zusagt, die unsere sozialisti­
sche Gemeinschaft gespalten sehen möchte, 
er sagt den Gegnern des Friedens und 
der Entspannung nicht zu.

Abschließend teilte M. A Suslow mit, 
daß die Kommissionen für Auswärtige 
Angelegenheiten des Unionssowjets_ und 
des Nationalitätensowjets dem Präsidi­
um des Obersten Sowjets der UdSSR 
nachdrücklich empfehlen, den Vertrag 
über Freundschaft und Zusammenarbeit 
zwischen der Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken und der Sozialistischen 
Republik Vietnam zu ratifiziere«.

Das Mitglied des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR. Vorsitzen­
de des Komitees der Sowjetfrauen W. W. 
Nikolajewa-Tereschkowa billigte in ihrer 
Ansprache den Vertrag. Bei der Defi­
nierung des Gehalts der sowjetisch-viet­
namesischen Freundschaft ging sie auf 
Fragen der Zusammenarbeit der Mas­
senorganisationen der UdSSR und der 
SRV ein und unterstrich, daß ihre koor­
dinierten Aktivitäten in der internationa­
len Arena es ermöglichen. immer neue 
Erfolge zu erzielen in der Mobilisierung 
der Weltöffentlichkeit zum Kampf um 
die Vertiefung der Entspannung, für 
Frieden und Sicherheit der Völker, für 
Unabhängigkeit Demokratie und sozialen 
Fortschritt. Es wurde die Überzeugung 
zum Ausdruck gebracht, daß der Vertrag 
neue günstige Voraussetzungen für eine 
weitere Annäherung des sowjetischen und 
vietnamesischen Volkes schaffen wird.

Der Vertrag über Freundschaft und 
Zusammenarbeit zwischen der UdSSR und 
der SRV ist ein Vertrag zwischen zwei 
gleichberechtigten Staaten. Mitgliedern 
einer großen Familie — der statisti­
schen Gemeinschaft—, sagte der Stell­
vertretende Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR und 
Vorsitzende des Präsidiums des Ober- 
sten Sowjets der Kirgisischen SSR. 
S. I. Ibraimow. Er billigte wärmstens 
die Leitsätze dieses Dokuments und 
betonte, daß der Vertrag, der auf den 
Prinzipien der Unabhängigkeit, Souvcra 
nität und Nichteinmischung in die inne­
ren Angelegenheiten gründet, einer wei­
teren Festigung de« Autorität Vietnams 
— des Vorpostens des Sozialismus in 
Südostasien — dienen wird.

Das Mitglied des Präsidiums des Ober­

sten Sowjets der UdSSR. der Dreher 
S. S. Zezegow aus dem Flugzeugwerk ,.S. 
Ordshonikidsc'1 in Gorki unterstützte im 
Namen der Arbeiterklasse und aller so­
wjetischen Werktätigen den Vorschlag 
über die Ratifizierung des Vertrags und 
ging auf Fragen der Hilfe ein. die die 
Sowjetunion dem sozialistischen Vietnam 
erweist, darunter im Bau von wichtigen 
volkswirtschaftlichen Objekten. In seiner 
Ansprache stellte er fest, daß der Vertrag 
die sich zwischen der UdSSR und der 
SRV herausgebildeten Beziehungen brü­
derlicher Freundschaft und ersprießlicher 
Zusammenarbeit auf eine neue Stufe hebt 
und der Festigung des Friedens in Asien 
und der ganzen Welt effektiv dienen 
wird.

Die Erörterungen resümierte L. I. 
Breshnew. Er sagte: Ich möchte vor al­
lem betonen, daß wir ein Dokument von 
herausragender politischer Bedeutung er­
örtern.

Der Vertrag über Freundschaft und 
Zusammenarbeit zwischen der Sowjet­
union und der Sozialistischen Republik 
Vietnam hat tiefe und starke Wurzeln. 
Er spiegelt die Erfahrungen aus einer 
Zusammenarbeit wider, die in einer 
scluk^uutJUiiL harten Zeit entstanden ist. 
In einer PeHooe schwerer Prüfungen, da 
Vicfham Heldenhaft für seine Freiheit 
kämpfte, hat die Sowjetunion an seiner 
Seite gestanden. In diesem ruhmreichen 
Kampf haben wir zusammengehalten, wie 
Wir auch heute Zusammenhalten.

Der Vertrag kann mit Recht als ein 
Spiegel unserer heutigen Beziehungen be­
zeichnet werden. Das sind aufrichtige, 
lautere Beziehungen zwischen Klassen­
brüdern, zwischen Gefährten im gemein­
samen Kampf für die marxistisch-lenini­
stischen Ideale. Wir haben bereits heute 
lebendige und umfassende Beziehungen 
in der Politik, in der Wirtschaft, im ideo­
logischen Bereich sowie auf anderen Ge­
bieten.

Der sowjetisch-vietnamesischen Zusam­
menarbeit liegt kein materieller Kalkül 
zugrunde, obwohl wir natürlich den 
Wirtschaftsintcressen untereinander Rech­
nung tragen. Die Hauptsache ist daß 
wir Internationalisten sind. Und über die 
Erfolge des brüderlichen Vietnams freuen 
wir uns. wie wir uns über die Erfolge 
eines jeden sozialistischen Landes freuen. 
In diesen Erfolgen sehen die sowjetischen 
Menschen einen gemeinsamen Gewinn 
für die Sache des Friedens und des so­
zialen Fortschritts.

Der Vertrag hat auch noch ein weite­
res charakteristisches Merkmal. Dieses 
Dokument ist in die Zukunft gerichtet. 
In dem Vertrag kommt die Entschlossen­
heit der KPdSU und der Kommunisti­
schen Partei Vietnams. unserer beiden 
Staaten zum Ausdruck, die Zusammen­
arbeit von Jahr zu Jahr zu bereichern, 
die sowjetisch-vietnamesische Freund­
schaft zu festigen und sie so zu gestal­
ten. daß sie Jahrhunderte überdauert.

Groß ist auch die internationale Bedeu­
tung des Vertrages. Frieden, Ruhe, Be­
endigung jeglicher Einmischung von 

außen und gutnachbarliche Beziehungen 
— das ist es, was Südostasien und der 
Sanzc asiatische Kontinent, alle Länder 

er Erde heute besonders dringend brau­
chen. Diesen Zielen wird der Vertrag 
dienen.

Abschließend schlug L. I. Breshnew 
vor, den Erlaß über die Ratifizierung des 
am 3. November 1978 unterzeichneten 
Vertrags über Freundschaft und Zusam­
menarbeit zwischen der Union der So­
zialistischen Sowjetrepubliken und der 
Sozialistischen Republik Vietnam zu be­
stätigen, und ließ über den Entwurf des 
Erlasses abstimmen.

Der Vertrag über Freundschaft und 
Zusammenarbeit zwischen der Sowjetuni­
on und der Sozialistischen Republik Viet­
nam wurde vom Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR einstimmig ratifi­
ziert.

Genosse L. I. Breshnew unterzeichnete 
den Erlaß über die Ratifizierung des 
Vertrages und die Ratifizierungsurkunde.

Danach erörterte das Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR die Frage 
über die Entwürfe der Erlasse und Be­
schlüsse über die Anberaumung und 
Durchführung der Wahlen zum Obersten 
Sowjet der UdSSR -der zehnten Legisla­
turperiode.

Die Mitteilung zu dieser Frage machte 
der Kandidat des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Erster Stellvertretender Vorsit­
zender des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR W. W. Kusnezow. I r 
erinnerte daran, daß auf der jüngsten 
Tagung des Obersten Sowjets der 
UdSSR der Vorschlag des Präsidiums 
über die Durchführung der nächsten 
Wahlen zum höchsten Machtorgan des 
Landes im März des kommenden Jahres 
angenommen worden war. Es wurde fest- 
gestellt, daß während der Lösung der 
Frage über die Zeit der Abhaltung der 
Wahlen der geltenden Gesetzgebung, der 
Praxis der Wahlen und der Meinung der 
Unionsrepubliken sowie den Vorschlägen 
der Bürger, die während der allgemeinen 
Erörterung der Verfassung unterbreitet 
wurden, in vollem Maß Rechnung getra­
gen wurde. Unter Berücksichtigung die­
ser Faktoren wird vorgemerkt, die näch­
sten Wahlen zum Obersten Sowjet der 
UdSSR am Sonntag, dem 4. März 1979, 
abzuhalten. In der Ansprache wurden 
die Entwürfe der Erlasse und Beschlüsse 
des Präsidiums charakterisiert, die im 
Zusammenhang mit den bevorstehenden 
Wahlen anzunehmen sind.

Zu dieser Frage sagte L. 1. Breshnew:
Wir treten in eine bedeutende und ver­

antwortungsvolle politische Kampagne 
ein. und wir müssen von Anfang an da­
für sorgen, daß sie in sachlicher Atmosphä­
re verläuft und daß in den Mittelpunkt 
die Aufgaben gestellt werden, die vom 
XXV. Parteitag der KPdSU, sowie von 
den Plenartagungen des Zentralkomitees 
festgelegt worden sind.

Die neue Verfassung hat die ganze Ar. 
beit der sowjetischen Machtorgane, dar­
unter des Obersten Sowjets der UdSSR, 

mit tieferem Inhalt erfüllt. Dies setzt 
wiederum neue, erheblich höhere Anfor­
derungen an diejenigen voraus, die das 
Volk in die Sowjets entsendet und seine 
Deputierten nennt.

Diese Anfoderungen wachsen, weil wir 
jetzt eine riesengroße Volkswirtschaft, 
entwickelte Systeme der Volksbildung, 
des Gesundheitsschutzes, der Sozialfür­
sorge besitzen, weil wir die vorhandenen 
Reichtümer voller und umsichtiger nut­
zen, die Mängel schärfer sehen müssen. 
Und die Stimme des Deputierten, die 
Stimme des Volkes muß hier am gewicli-, 
tigsten sein.

Diese Anforderungen wachsen, weil die 
Partei die Aufgabe der Vervollkommnung 
der Leitung in allen ihren Gliedern in 
'ihrer ganzen Größe gestellt hat. Wir 
streben danach, daß alle Kader mit vol­
ler Auslastung und Nutzen arbeiten, daß 
unsere Pläne unbedingt erfüllt, die Qua­
lität und Effektivität der Produktion er­
höht werden. Und die Kontrolle der De- 
Eutierten, die Kontrolle des Volkes muß 

ier noch wirksamer sein.
Die Anforderungen an die Sowjets, an 

ihre Deputierten wachsen schließlich auch 
darum, weil die Realisierung aller unse­
rer Pläne hohe Organisiertheit Disziplin 
und Aktivität beanspruchen. Diese Quali­
täten jedoch entstehen nicht von selbst 
Es ist eine tagtägliche Arbeit zur Erzie­
hung und Zusammcnschließung der Mas­
sen nötig. Der Platz der Deputierten in 
dieser Sache, ihr persönliches Vorbild 
lassen sich nicht hoch genug cinschät- 
zen.

Das neue Wahlgesetz gewährleistet ei­
ne umfassende freie und sachliche Erör­
terung der Qualitäten eines jeden Kandi­
daten und stellt mehr Zeit für solche Er­
örterung zur Verfügung. Wir sind dafür, 
daß diese Bestimmungen des Gesetzes 
wirksam genutzt werden. Das wird uns 
helfen, die würdigsten und angesehensten 
Leute als Deputiertenkandidaten aufzu­
stellen.

Ich bin überzeugt, daß die Parteiorga­
nisationen sowie unsere ganze Öffentlich, 
keit alles tun werden, damit für den 
Obersten Sowjet der UdSSR die besten 
Vertreter des Volkes vorgcschlagen und 
in ihn gewählt werden und damit in die­
sem Machtorgan die besten Erfahrungen, 
die besten Kräfte unserer Gesellschaft 
konzentriert sind, die ihre kommunisti­
sche Zukunft aufbaut, sagte L. I. Bresh­
new abschließend.

Das Präsidium nahm einstimmig die 
Erlasse über die Anberaumung der Wah­
len. über die Bestimmung der Wahlbe­
zirke sowie andere Beschlüsse an, die 
mit den bevorstehenden Wahlen zum 
Obersten Sowjet der UdSSR verbunden 
sind. Die Erlasse des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR werden in 
der Zentralpressc veröffentlicht.

An der Sitzung des Präsidiums betei­
ligten sich die Sekretäre des ZK der 
KPdSU 1. W. Kapitonow und M. W. Si- 
mjanin sowie Leiter einer Reihe Zentra. 
Ier Anstalten und Ämter.

(TASS)

Aufgaben
der Gewerkschaften

Ober die wärmste Billigung der 
Ergebnisse des Novemberplenums 
(1978) des ZK der KPdSU und 
der Tagung des Obersten Sowjets 
der UdSSR durch die Werktätigen 
des Landes, über ihre Entschlos­
senheit. neue Erfolge im vierten 
Planjahr zu erzielen sprachen die 
Teilnehmer des am 13. Dezember in 
Moskau stattgefundenen Plenums 
des Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften Hier wurden Aufgaben 
der Gewerkschaften beraten, die 
aus den Beschlüssen des Plenums 
des ZK der KPtSU und den Wei­
sungen des Genossen L. I. Bresh­
new resultieren. die in seinen 
Ansprachen auf dem Plenum ent­
halten sind.

Den Bericht machte der Vorsit­
zende des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften A. I. Schi­
pa jew.

Es Ist die vorrangige Aufgabe 

der Gewerkschaften, hieß es auf 
dem Plenum, ihre Anstrengungen 
auf die Schlüsselprobleme der 
Volkswirtschaft zu konzentrieren, 
die Erfüllung und Überbietung 
des Plans für 1979 durch jedes Ar­
beitskollektiv zu gewährleisten, 
alle notwendigen Bedingungen für 
die Erzielung hoher Endergebnis­
se in der Wirtschaft wie auch in 
der Lösung sozialer Fragen zu 
schaffen.

Gegenstand der tagtäglichen 
Sorge aller Gewerkschaftsorga­
nisationen müssen die Erfüllung 
des vorgemerkten Programms der 
Hebung des Vedrjwohlstandes, der 
Vergrößerung der Produktion und 
der Verbesserung der Qualität der 
Konsumgüter werden. Das alles er­
fordert eine weitere Vervollkomm­
nung der organisatorischen und 
Erziehungsarbeit der Gewerk­
schaftskomitees und -täte, Hebung 

ihrer Konkretheit. Sachlichkeit und 
Operativität.

Es wurde fcstgestcilt, daß der 
sozialistische Wettoewerb stets die 
Hauptmethode der Mitwirkung der 
Gewerkschaften an der Lösung 
von politischen und WirtschaftsauH 
gaben, eine mächtige Kraft für den 
Aufstieg der Produktion war. Auf 
seiner Grundlage haben zahlreiche 
Arbeitskollektive hohe Ergebnisse 
erzielt: Zum ersten Jahrestag der 
neuen Verfassung der UdSSR hat­
ten mehr als 7 Millionen Werktä­
tige, 345000 Kollektive von Pro­
duktionsabteilungen. Abschnitten. 
Farmen und Brigaden, etwa 16000 
Betriebe, Organisationen. Kolchose 
und Sowchose die Auliagen von 
drei und mehr Planjahren erfüllt.

Breite Unterstützung fand die 
Initiative der Bestarbeiter von 
Moskau — die persönlichen Fünf­
jahraufgaben zum HO. Geburtstag 
W. I. Lenins zu erfüllen. Auch die 
Initiative der Werktätigen von 
Rostow — ohne Zurückbleibende 
zu arbeiten — wird im Lande weit­
gehend aufgegnffen.

Auf dem Plenum wurde darauf 
hingewiesen, daß es notwendig sei. 
bei der Auswertung der Erfahrun­
gen der Schrittmacherkollektivc 
und der Produktionsneuercr sich 

von der .Weisung Genossen L. I. 
Breshnews leiten zu lassen, daß 
wir fundierte, wirklich In den Mas­
sen geborene Initiativen brauchen, 
die Millionen Menschen hinzurei­
ßen und zu begeistern vermögen.

Es-wurde auch auf Mängel in 
der Arbeit der Gewerkschaftsorga, 
nisationen hlngewiesen. Einige da­
von zielen die Arbeitskollektivc 
auf eine möglichst vollständigere 
Nutzung der Möglichkeiten zum 
Wachstum und zur Steigerung der 
Produktionseffektivität unzurci- 
chend ab. Gegenwärtig, unterstri­
chen die Plenumsteilnehmcr. sei 
es notwendig. In jedem Arbeitskol­
lektiv eine Atmosphäre der Sach­
lichkeit und kameradschaftlichen 
Hilfe zu schaffen, eine strenge Ein­
haltung der Plan-, Produktions­
und Arbeitsdisziplin zu sichern, 
den Kampf um die Ermittlung von 
Reserven zur Annahme von Ge- 
genplânen und van angestrengten, 
ökonomisch begründeten sozialisti­
schen Verpflichtungen zu entfalten.

Es wurden die Haushaltspläne 
der Gewerkschaften der UdSSR 
und der staatlichen Sozialver. 
Sicherung für ' das Jahr 1979 be-

Tadshikische SSR

Jeder Hektar 
wird genutzt

Die Kolchose und Sowchose der 
Republik erschließen intensiv Berg­
hänge. Die Ackerfelder, Obst- und 
Weingärten steigen immer höher 
in die Berge — bis zu 2 500 Me­
ter. Die Bewässerung sogar 30—50 
Hektar großer Landstückc ermög­
licht es den Wirtschaften, die Pro­
duktion landwirtschaftlicher Kul- 
turen bedeutend zu heben. Ein 
Hektar bewässerten Landes bringt 
einen 15mal höheren Gewinn als 
ein Hektar Trockcnland.

Seit Beginn des Planjahrfünfts 
haben die Kolchose und Sowchose 
der Republik durch Bewässerung 

kleinerer Landstücke 6000 Hektar 
neuer Ländereien in Nutzung ge­
nommen. Ebensoviel soll in den 
Wirtschaften bis Ende des Plan­
jahrfünfts bewässert werden.

Moldauische SSR---------------

Einsparung 
dank Maschinen

Zur Herstellung einer Rübenern­
temaschine verbraucht das Trakto­
renwerk in Kischinjow gegenwär­
tig 70 Kilo Metall weniger als zu 
Jahresbeginn. Die Verringerung 
der Metallintensivität ist das Ergeb- 
nis der Realisierung eines Maßnah- 
menkomplcxes, den die hiesigen 
Traktorenbauer nach dem Beispiel 
der führenden Betriebe des Gebiets 
Tscheljabinsk erarbeitet hatten.

Die Spezialisten des Werks ar­
beiten an der weiteren Vervoll­
kommnung der Konstruktion der 
das staatliche Gütezeichen führen­
den Raupenmaschine. Sie haben ei­
ne fortschrittliche Technologie in 
allen Etappen der Produktion ein­
geführt.

Eine rationelle Nutzung aller 
Ressourcen ermöglichte es dem Kol­
lektiv des Betriebs, seit Jahresbe­
ginn etwa 2 000 Tonnen Metall ein­
zusparen — mehr als laut soziali­
stischen Verpflichtungen. Aus ein­

gesparten Materialien haben die 
Traktorenbauer 220 überplanmäßige 
Schlepper und eine Menge dazugehö­
render Ersatzteile hergestellt.

Aserbaidshanische SSR-------

Hohe
Reinausbeute

Die höchste Rcinausbeutc in der 
Republik hat in der Ginnerei Sa- 
ljany die Komsomolzen- und Ju­
gendschicht F. Rsajew erzielt. Sic 
hat aus jeder Tonne Rohbaumwol­
le nahezu 4,5 Zentner hochwertigen 
Rohstoff für Baumwollgarn erhal­
ten, was die Norm um 10 Prozent 
übertrifft. Die jungen Entkörner 
haben die Produktionsaufgaben 
dreier Planjahre und auch die so­
zialistischen Verpflichtungen für 
dieses Jahr vorfristig erfüllt.

Die Entkörner schlossen mit den 
Baumwollanhauern des Schaumjan. 
Kolchos, Rayon Neftetschala, und 
des Kolchos „Oktober“. Rayon Sa- 
ljany. einen Vertrag über Arbeits­
gemeinschaft ab und erzielten die 
effektivste Auslastung der Betriebs, 
kapazitâten Zum Erfolg trug die 
Austauschbarkeit der Mitglieder der 
Schicht bei Fast den ganzen Ern­
teertrag — etwa 10 000 Tonnen — 
haben die Baumwollzüchter an ihre 
Freunde als erste Sorte abgefertigt.
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Zu neuen Taten bereit
Mehr Aufmerksamkeit schenkenIm Blickpunkt-Qualität

DSHAMBUL. Der Umfang der 
■ Industrieproduktion des Gebiets ist 

in der Berichtsperlode auf das 
l.öfache angewachsen. Die Reali­
sierung von Warenphosphoriten hat 
sich verdoppelt, die von Mineral­
düngern ist auf das l.ßfache, von 
Phosphor — auf das l,8fache ge­
stiegen. Die Ackerbauern haben in 
diesem Jahr eine gute Ernte erzielt 
und ihre sozialistischen Verpflich­
tungen Im Verkauf von Getreide 
an den Staat ergebnisreich erfüllt.

Darüber wurde auf der Gebiets- 
Parteikonferenz gesprochen, die den 
Rechenschaftsbericht des Gebiets- 
Komitees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans und die Aufga­
ben der Geblctsparteiorganlsation ■ 
in der Erfüllung der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU, 
des Novemberplenums (1978) des 
ZK der KPdSU sowie der Welsun- 
Jen des Generalsekretärs des ZK 

er KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, Genossen L. I. Bresh­
new, erörterte, die er In seiner Re­
de auf diesem Plenum vorgebracht 
hatte. Den Bericht machte der 
Erste Sekretär des Gebietskomitees 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans Ch. Sch. Bekturganow.

Der Berichterstatter und die De­
battenredner — der Erste Sekretär 
des Rayonpartelkomitees Lugowoie 
W. G. Krawtschuk, der Schäfer S. 
Bejssenbajew aus dem Sowchos 
..Sarysuski"; die Baubrlgadlerln 
B. F. Nestschotnaja aus dem Trust 
„Karatauchlmstroi" und andere — 
hoben die mobilisierende Rolle der 
Parteiorganisationen in der Erz le-

Objektive Einschätzung
TALDY-KURGAN. Einen großen 

Beitrag zur Entwicklung der Öko­
nomik der Republik, zur Produk­
tion von Getreide, Zuckerrüben, tie. 
rischen und anderen Erzeugnissen 
leistet das Gebiet Taldy-Kurgan. 
Hier fand eine Gebletsparteikonfc- 
renz statt, die den Rechenschafts­
bericht des Ersten Sekretärs des 
Gebietskomitees der Kommunist!, 
sehen Partei Kasachstans S. K. 
Kussainow über die Arbeit des Ge­
bietsparteikomitees und die Aufga­
ben der Parteiorganisation in der 
Erfüllung der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU, des Novem­
berplenums (1978) des ZK der 
KPdSU und der Weisungen des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des Prä. 
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, Genossen L. 1. Breshnew, 
erörterte, die in der Rede auf die­
sem Plenum geäußert worden wa­
ren.

Die Berichterstatter und die De­
battenredner stellten fest, daß die 
ganze organisatorische und politi­
sche Arbeit der Gebietsparteiorga- 
nisation auf die Erfüllung der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU und der darauffolgenden 
Beschlüsse des Zentralkomitees 
gerichtet war. Eine große Auf­
merksamkeit wurde der Verstär­
kung der Parteiarbeit in der Lei­
tung des wirtschaftlichen und kul­
turellen Aufbaus, der Steigerung 
der Produktionseffektivität, Mobili-

Überplanmäßige
Tonnen

Die Baggerführerbrigadc W. N. 
Makowenko aus dem Tagebau 
„Zentralny" in Ekibastus hat in 
diesem Jahr die 3-Mlllionen-Ton- 
ncn-Kohle-Grenze als erste in der 
Produktionsvereinigung „Eklba- 
stusugol" überschritten. Die Brlga. 
de hat die ersten 1000 Tonnen 
Kohlen auf das überplanmäßige 
Konto geschrieben. Auen die Bri­
gade H. I. Moser liefert täglich 
überplanmäßigen Brennstoff. Kürz­
lich gratulierten die Arbeitskolle­
gen dem Baggerführer dieses Kol­
lektivs B. G. Gudymenko zur 
Verleihung eines Staatspreiscs der 
UdSSR. Er hatte als erster in 
Ekibastus mit hochleistungsstarken 
Schaufelradbaggern zu arbeiten 
begonnen und wurde Initiator einer 
vorfristigen voller Auslastung ihrer 
Kapazitäten. Heute arbeiten im 
Tagebau Dutzende Brigaden und 
Besatzungen nach der Initiative 
des Maschinisten. Viele von ihnen 
steigern die Kohlegewinnung von 
Monat zu Monat.

Alexander DYCK I

Studium der 
Besterfahrungen

Die Felder des Lenln-Kolchos im 
Rayon Enbekschikasachski sind zur 
Schule der fortgeschrittenen Erfah. 
rungen für die Leiter der mittleren 
Produktlonsabschnltle in den Wirt­
schaften des Gebiets Alma-Ata ge­
worden. Hier hat man die höchste 
Körnermaisemte in Kasachstan er. 
halten — etwa 100 Zentner von je­
dem der 2 600 Hektar. Solche Schu­
len funktionieren Jetzt in allen 
anderen Gebieten der Republik.

Etwa 25 000 Dorlwerktätige ha­
ben das Winterstudium aufgenom- 
men. In Sowchosen und Kolchosen 
werden ein agrozootechnischer 
Lehrgang. Lehr, und Produktions­
stellen sowie Kombinate der „Sei- 
chostechnika" rege besucht. Es 
funktionieren Volksuniversitäten. 
Schulen für kommunistische Arbeit 
und für ökonomisches Wissen.

Alle Hauptspezialisten der Wirt- 
schoften werden an der Umschu­
lung teilnehmen.

Konstantin ULRICH 

hing von Spitzenleistungen hervor 
und schenkten ihre Hauptaufmerk­
samkeit ungelösten Problemen.

Einzelne Industriebetriebe bewäl­
tigen ihre Planauflagen nicht 
vollständig. Es kommt zu Plan- 
rückständcn in den Organls Ilion n 
des Trusts „Glawkaralauchimsvtoi", 
arrhythmisch arbeiten die Kollekti­
ve der Dshambulcr Bau- und 
Produktionsvereinigung „Glawris. 
sowchosstrol".

Tagtägliche Aufmerksamkeit er­
fordern Fragen der Verbesserung 
der Qualität der Erzeugnisse. Olt 
werden diese mit Abweichungen 
vom Standard und von den tcchnl. 
sehen Bedingungen geliefert. Der 
Anteil der Erzeugnisse mit dem 
staatlichen Gütezeichen nm gesam­
ten Produkllonsumfnng ist noch zu 
gering. Die Parteiorganisationen 
müssen an die Wirtschaftsleiter 
höhere Forderungen In Fragen der 
Hebung des technischen Niveaus 
und der Qualität der ganzen Ar­
beit stellen, Mißwirtschaft entschie­
den bekämpfen, die Werktätigen 
zur Verantwortung für die Ihnen 
übertragene Sache, zum Stolz dar­
auf erziehen.

In der landwirtschaftlichen Pro­
duktion des Gebiets bleibt nach 
wie vor der Kampf um hohe Ernte, 
erträge, um die Steigerung der Pro­
duktion von Zuckerrüben, Fleisch 
und anderen Erzeugnissen die vor­
rangige Aufgabe. Zu Ihrer Lösung 
tragen die Empfehlungen bei, die 
Im Buch des Genossen L. I. Bresh­
new „Neuland" enthalten sind. Die 
Delegierten wiesen auf ernste Män­
gel in der Entwicklung der Vieh- 

sicrung der Arbeilskollektive zu ei­
ner vorfristigen Erfüllung der Plä­
ne und Verpflichtungen geschenkt. 
Der Umfang der Industrleproduk- 
Hon hat sich in der Berlchtspcrio- 
de um 23.7 Prozent vergrößert. 
Uber den Plan hinaus wurden für 
15 Millionen Rubel Erzeugnisse 
realisiert. Es wurde ein großes 
Programm im Invcstbauwesen er­
füllt. Konsequent werden die Kon­
zentration und die Spezialisierung 
im Ackerbau und in der Vichwirt- 
sefiait betrieben. Die Werktätigen 
der Landwirtschaft haben In die­
sem Jahr erstmalig soviel Getreide 
— 39 Millionen Pud — an den 
Staat verkauft und ihre Verpflich­
tungen im Verkauf von Rüben und 
Gemüse Überboten.

Konkreter. zielstrebiger und 
wirksamer wurde die ideologische 
Arbeit. Die Kommunisten und alle 
Werktätigen des Gebiets billigten 
wärmstens die Beschlüsse des Jull- 
und des Novemberplenums (1978) 
des ZK der KPdSU, die Leitsätze 
und Schlüsse, die aus den Anspra­
chen des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. Genossen L. I. Bresh­
new, resultieren, und nahmen sie 
zur Anleitung und strikten Durch­
führung an.

Die Konferenzteilnehmer schätz­
ten das Geleistete objektiv ein und 
sprachen von prinzipiellen partei­
lichen Positionen aus über Mängel.

Vor einem Jahr schien cs nicht 
glaubhaft zu sein, daß die Arbeits. 
gruppe I, Schimar im Kolchos 
„Kommunistitscheski", Rayon Kur- 
dai, 777 Zentner Zuckerrüben je 
Hektar ernten wird. Jetzt aber 
wurde diese Nachricht als etwas 
Gesetzmäßiges aufgenommen.

Auch andere Rübenzüchter Im 
Rayon Kurdai haben hohe Rüben­
erträge erzielt. Der Rayon hat die 
Auflagen dreier Planjahre im Ver­
kauf von Zuckerrüben an den Staat 
um Zehntausende Tonnen Überbo­
ten. Auch die Erfolge der Wirt­
schaften In der Entwicklung der 
Viehwirtschaft sind stabil.

Das ist vielfach das Ergebnis 
der erhöhten Aktivität der Rayon­
parteiorganisation. Das Rayonpar- 
leikomltce schenkt viel Aufmerk­

UNSERE Fabrik Ist ein füh­
render Betrl e b des 

Zweiges. Von Jahr zu 
Jahr überbietet sie ihre 
Pläne und sozialistischen Ver­
pflichtungen. stellt Erzeugnisse 
hoher Qualität her. Sechs Jah­
re nacheinander hat man unser 
Kollektiv mit der Roten Wan­
derfahne des ZK der KPdSU, 
des ‘Ministerrates der UdSSR, 
des Zentralrats der Sowjetge­
werkschaften und des ZK des 
Komsomol bedacht. Die Fabrik 
Ist auf die Unionsehrentafel der 
Unionsleistungsschau der Vqlks- 
wlrtschaft eingetragen.

Alle Kennziffern werden hier 
Überboten. Die Selbstkosten sind 
niedriger als die geplanten. Ein 
bedeutender Teil der Erzeugnis­
se wird mit dem staatlichen Gü­
tezeichen produziert, und dieser 
Teil vergrößert sich unentwegt. 
Dadurch bucht unser Betrieb 
viel Reingewinn.

Viele Gäste, die zu uns kom­
men, fragen, was uns zu sol­
chen Erfolgen führte. Darauf 
antworten wir eindeutig — die 
wirtschaftliche Rechnungsfüh­
rung Innerhalb der Fabrik. Dar­
auf haben wir alle Haupt- und 
Hllfsabtellungen. wie auch die 
Schichten, Abschnitte und sogar 
die Brigaden überführt. Einige 
Prinzipien der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung werden auch 
In der Tätigkeit der Verwal- 
tungsabtellungen angewandt.

Den Hauptproduktlonsabtellun- 
gen werden solche Kennziffern 
Jeplant: der Umfang der Pro- 
uktlon der Süß waren und Ihre 

Nomenklatur, der Umfang der

wirtschaft hin. In vielen Kolchosen 
und Sowchosen vergrößert sich der 
Viehbestand nur langsam, die Tier. 
Iclstungcn sind niedrig.

Im Beschluß der Konferenz wur­
den die Beschlüsse des November- 
pli ums (1078) des ZK der 
KPdSU restlos gebilligt. 
Wege zur Beseit! g u n g 3er 
Mangel, zur Hebung der Pro­
dukt lonseffcktlvltät und zur Ver­
besserung der Qualität der Er­
zeugnisse, zur Verstärkung der 
organisatorischen und politischen 
Arbeit vorgemerkt.

Es wurde ein neuer Bestund des 
Gebletsparteikoinitees und der Re­
visionskommission gewählt.

Auf der Konferenz sprach der Se­
kretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans O. s 
Mlroschchin.

DI« Delegierten der Konferenz 
nahmen ein Grußschrelbcn an da» 
Zentralkomitee der KPdSU, den 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjet» 
der UdSSR, Genossen L. I. Bresh­
new. an.

Auf dem Oreanisationsplenum 
des Gcbietsparteikomitecs wurde 
zum Ersten Sekretär des Gebiets- 
komltocs der Kommunistischen 
Partei Kasachstans erneut Ch, Sch, 
Bekturganow, zum Zweiten Sekre­
tär — A. F. Schalow, als weitere 
Sekretäre wurden Q. A. Bibatyro- 
wa. A. P. Korotkow. S. Jessimow 
gewählt.

In dem diesbezüglich gefaßten 
Beschluß wurden Maßnahmen vor- 
gemerkt zur Verbesserung der 
Sachlage in der Industrie und 
Landwirtschaft, zur Vervollkomm­
nung der organisatorischen und 
ideologischen Arbeit der Partei­
organisationen.

Es wurde ein neuer Bestand des 
Gebletsparteikoinitees und der " 
vjsionskonimisslon gewählt.

Auf der Konferenz sprach 
Kandidat des Büros des ZK 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans W. T. Schewtschenko.

Die Delegierten der Konferenz 
nahmen ein Grußschreiben an das 
Zentralkomitee der KPdSU, den 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des Prä. 
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, Genossen L. I. Breshnew,

Re-

der 
der

An der Arbeit der Konferenz he 
teiligte sich der verantwortliche 
Mitarbeiter des ZK der KPdSU 
l. G. Drosd.

Aul dem Organisationsplenum 
des Gebietsparteikomitees wurde 
S, K. Kussainow erneut zum Ersten 
Sekretär des Gebietskomitees der 
Kommunistischen Partei Kasach. 
slans. A. W. Milkin zum Zweiten 
Sekretär gewählt; als weitere Se­
kretäre des Gebietsparteikomitees 
wurden A M. Irsaliiew, W P. Ko- 
pytin. W, D. Solodilow. gewählt.

Erziehung zur Verantwortung
samkeit der Hebung der Verant­
wortung der Kommunisten für ihre 
Sache. Systematisch werden Re­
chenschaftsberichte der Sekretäre 
der Parteiorganisationen entgegen­
genommen. Der Sekretär des Par- 
leikomitees des Rosa-Luxemburg- 
Sowchos I. Kametow erzählte z. 
B. wie ihre Wirtschaft, eine Akti­
vistenschule des Gebiets, Ihre Me­
thoden im Zuckerrübenanbau und 
In der Erzielung hoher Ernteer­
träge anderen Rübenzüchtern über­
mittelt. Der Arbeltsgruppenlelter 
des Sowchos „Sarybulakski" P. 
Jurtschenko berichtete darüber, wie 
er persönlich die Forderungen des

Rechnungsführung in Aktion
Brutto- und Marktproduktion, 
der Plan in der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität, die Zahl 
der Arbeiter und der Lohnfonds. 
Dabei plant man ihnen auch die 
Selbstkosten der Produktion, den 
Verbrauch' von Wärme- und 
Elektroenergie, von Wasser und 
Kälte, den Gewinn und die Ren­
tabilität. verschiedene organisa­
torische und technische Maßnah­
men.

Nach unserer Meinung ist 
das ein optimaler Kennziffern 
kreis. Nehmen wir z. B. die 
Kennziffern des Umfangs der 
Brutto- und Warenproduktion 
von Süßwaren. Sie charakterisie­
ren die Hauptaufgabe jeder Ab­
teilung. Die andere Kennziffer 
z. B. in der Arbeitsproduktivi­
tät, In der Zahl der Arbeiter u. 
a. orientieren das Kollektiv 
auf die Mechanisierung der 
Arbeitsprozesse, auf die Steige­
rung der Leistungen jedes 
Werktätigen. Eine weitere Grup­
pe Kennziffern fordert Sparsam­
keit auf jedem Arbeitsplatz, was 
zur Verringerung der Selbstko­
sten führt.

Um über die Effektivität Im 
Bilde zu sein, nehmen 
auch solche Kennziffern 
Fondseffektivität, Gewinn 
Rentabilität In Betracht ___
muß fleißig schaffen, um alles, 
was vorgemerkt ist, zu leisten.

Gewiß, den Brigaden und 
Schichten haben wir weniger

wir 
wie 
und 

Man

des

— ZK 
innen des 
ZK der

GURJEW. Aul der Gebiets- 
parleikonfcrenz machte der
Erste Sc ki et är des Ge.
bictsparlelkomltces U. K. Kusche- 
kow einen Rechenschaftsbericht 
über diu Arbeit des Gebletskomitees 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans uno über die Aufgaben 
der Gebletspartelorganlsatlon 
der Erfüllung der Beschlüsse 
XXV Parteitag- der KPdSU, 
Novemberplenums (1978) des 
der KPdSU und der Weisungen 
Generalsekretär» des Z,> 
KPdSU, Vorsitzenden des Präsi­
diums der Obersten Sowjets der 
UdSSR, Genossen L. 1. Bresh­
news, die auf diesem Plenum vor­
gebracht wurden.

Im Bericht und In dop Reden 
der Delegierten wurde unterstri­
chen, daß die Kommunisten und 
alle Werktätigen des nördlichen 
Knsplgeblcl- die Beschlüsse des 
Novemberplenums des ZK der 
KPdSU sowie die Programmredc 
Genossen L. I. Breshnewa mit gro­
ßer Zustimmung und Genugtuung 
aufgenommen haben und fest ent 
schlossen sind, die Programme des 
4. Jahres und de» ganzen Planjahr- 
lünfts erlolgreich zu erfüllen.

In der Rcchenachaltsporlodo Ist 
große ogai. saiorlache und politi­
sche Arbeit zur Mobilisierung der 
Kollektive aul eine vorfristige 
Erfüllung dei P<i,ic und sozialisti­
schen Verpflichtungen geleistet 
worden. Vie'e Industriebetriebe und 
Wirtschaften, 6 000 Schrittmacher 
der Produktion haben die Auflagen 
der drei Jahre zum Jahrestag der 
Verfassung der UdSSR erfüllt. Seit 
Beginn de» Planjahrtünfts Ist für 
mehr als 15 Millionen Rubel zu­
sätzliche P-oduktion geliefert wor- 
den. 4ie Produktionsfonds sind 
bedeutend gewachsen es sind über 
300000 Quadratmeter Wohnfläche 
ihrer Bestimmung übergeben, neue 
Schulen. Kultur. Heil- und Kin- 
dcranstaltcn-, Handels- und Dienst­
leistungsbetriebe gebaut worden.

Die Redner machten jedoch dar 
auf aufmeiksam. daß eine Reihe 
Betriebe und Fabriken d-.e Produk- 
tionslicierungsplane nicht erfüllen, 
die Qualität uei E Zeugnisse nicht 
verbessern und kein Wachstum der 
Arbeitsproduktivität erzielen. Es 
kommt zu Verlusten der Arbeits­
zeit. Jn der Erdölraffinerie. Im che­
mischen Werk und Im Maschinen­
baubetrieb wird die technische Um­
rüstung nur langsam verwirklicht.

„Aul unseren Erdölfeldern kann 
man die Gewinnung durch die Ver­
größerung des Flözdrucks erhöhen", 
sagte die Operateurin K. Sjuin- 
schkalijcwa aus der Verwaltung 
für Erdölgewinnung „Shaikneft". 
„Doch man zögert mit dei Wasser­
zufuhr In die Flöze Viel .schwar­
zes Gold' geht wegen Transportie­
rungsmängeln verloren."

Mit großer Besorgnis sprachen 
die Delegierten über die Luge im 
Bauwesen. Unvollständig werden 
die Kapazitäten des Wohnungsbau­
kombinats genutzt. Die Arbeltsor

Parteistatuts erfüllt. Lehrreich war 
für viele Arbeiter die Erzählung 
des Leiters der mechanisierten 
Wanderkolonne K. Sulejmanow 
über die Hebung des ideologi­
schen und politischen Niveaus der 
Werktätigen.

Auf Plenen des Rayonparteiko­
mitees und auf Versammlungen 
des Parteiaktivs wurde die organi­
satorische und ideologische Tätig­
keit der Parteiorganisation erörtert. 
Anhand bester Beispiele, solcher 
wie die Arbeit der Parteiorganisa­
tion des Rosa-Luxemburg-Sowchos, 
lehrt das Rayonparlclkomltee die 
Partelgruppenleltcr und Sekretäre

Fortschrittliche Erfahrungen

Kennziffern bestimmt. Sie be­
kommen die Aufgabe für einen 
Monat In der Herstellung einer 
bestimmten Menge der Erzeug­
nisse und wieviel Rohstoffe sie 
dazu verbrauchen sollen. Das 
sind solche Kennziffern, auf die 
die Mitglieder der Brigaden 
selbst unmittelbar wirken kön­
nen.

Einige Besonderheiten hat die 
wirtschaftliche Rechnungsfüh­
rung In den Hilfsabteilungen. 
Ihnen wird ein solcher Umfang 
der Dienste geplant, der die Be­
dürfnisse aller Unterabteilungen 
der Fabrik mit minimalem Auf­
wand befriedigen kann. Der 
Umfang der Produktion In der 
Verpackungsabtellung spielt 
z. B. dieselbe Rolle wie In den 
Hauptabteilungen. Deshalb stel­
len wir ihr eine bestimmte Auf­
gabe In der Herstellung von 
Verpackungsmitteln und schät­
zen Ihre Arbeit so wie auch der 
anderen Hauptabteilungen ein,

Mit einem Wort, bei der Pla­
nung der Tätigkeit der Abtei­
lung. wo die wirtschaftliche 
Recnnungsführung funktioniert, 
wird ein solches System von 
Kennziffern angewandt, das die 
Bedingungen für eine gute Zen­
tralleitung und die schöpferl- 
die Arbeit aller Unterabtellun- 
Sen und jedes Arbeiters schafft.
le haben die Möglichkeiten, 

nicht nur Ihre Vorschläge zur 
besseren Gestaltung der Arbeit 

ganisation aul den Baustellen ist 
niedrig, die Technik wird unpro­
duktiv Husgelastet. die fortge­
schrittenen Erfahrungen werden 
un?uieichenj ?usgewcrlct. Der 
Brigadier der Mauerer des Bau- 
und Montagezuge» W. A, Skljarow 
sagte in seiner Ansprache, daß 
die Zersplitterung der Kräfte und 
Mittel über zahlreiche' Objekte die 
Arbeit behindert.

Die Werktätigen auf dem Lande 
haben den Vlonbcstand und die 
Tterlelstungcn vergrößert, den be­
wässerten Ackerbau erweitert und 
erfüllen sicher Ile Aufgaben In 
der Produktion und Im Verkauf 
von Milch, Wolle Eiern und Ka- 
rakullellen an den Staat. 
Die Halbwüslenzone des nördli­
chen Kasplgeblcte Ist zu einem an­
sehnlichen Lieferanten von Agrar­
erzeugnissen geworden.

Die ParlotorganlsaUon des Ge­
biets hat sich 'n der Rechen- 
schaftsperlodc zahlenmäßig ver­
größert und Ihre Verbindungen 
mit den Werktätigenmassen ver­
stärkt. Mehr Aufmerksamkeit wird 
dem komplexen Herangehen an 
die ideologisch politische, morali­
sche unu Arbeitserziehung der 
Werktätigen, besonders der Jugend 
geschenkt. Es gibt jedoch Fälle 
formellet Einstellung zu der Po­
litschulung, zur mündlichen Pro­
paganda, zui Festigung der Ver­
bindung zwischen der Ideologischen 
und dei Produktionsarbeit.

Die Konferenz faßte einen Be­
schluß, der auf die weitere Ver­
besserung der Tätigkeit des Gc- 
blctskomltees der Partei, der gan­
zen GeblelsparlelorgaiKsation in 
der Realisierung ccr Beschlüsse 
dos XXV. Parteitags der KP-SU, 
des Novemberplenums (1978) des ZK 
der KPdSU, der Weisungen Genos­
sen L. I Breshnews gerichtet Ist.

Es wurde ein neuer Bestand des 
Gebiciskomitees der Partei und 
der Revisionskommission gewählt.

Auf der Konferenz sprach der 
Sekretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans A. I. Kli­
mow.

Auf der Konferenz wurde ein 
Schreiben an das Zentralkomitee 
der KPdSU, an den Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU. Vorsitzen­
den des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UoSSR, Genossen 
L. I. Breshnew, angenommen.

Es fand ein Organisationsplenum 
des Gebletskomitees der Partei 
statt Als Erste: Sekretär des 
üurjewer Gebletskomitees der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
Ist erneut U K Kuschekow. als 
Zweiter Sekretär — W G. Serge­
jew, als Sekretäre des Gebietsko­
mitees slno A Kenshcbaicw und 
M. S. Saginbajew gewählt wor­
den.

(KasTAG)

der Parteiorganisationen den Ein. 
iluß der Partei auf die Produktion 
verstärken. In den Kolchasen und 
Sowchosen funktionieren Schulen 
Junger Kommunisten.

Die aktive Arbeit des Rayonpar- 
leikomitees wirkte günstig auf die 
Sachlage in der wirtschaft. Die 
Kolchose und Sowchose des Ray­
ons haben in diesem Jahr auch den 
Plan in der Realisierung von Ge­
treide. Gemüse. Obst und Wolle 
bedeutend Überboten. Mit Planvor­
lauf wird Milch und Fleisch an 
den Staat geliefert.

Woldamar REICHERT
Gebiet Dihambul

zu geben, sondern auch zu deren 
Verwirklichung unmittelbar bel- 
zulragen.

Gewiß, man muß nicht nur 
die Hauptkennziffern bestimmen, 
man muß auch streng kontrollie­
ren, wie sie erfüllt werden. Der 
operativen Kontrolle dienen spe­
zielle Vordruckblatter für Jede 
Abteilung. wo eingeschrieben 
wird, welche Aufgaben Ihr ge­
stellt sind und wie sie erfüllt 
werden. So bekommt die Leitung 
der Fabrik die Möglichkeit, sich, 
wenn es nötig ist, einzumischen 
und den Abteilungen entspre­
chende Anweisungen zu geben 
oder Hilfe zu erweisen. Außer­
dem errechnet der ökonomische 
Dienst der Fabrik seit Jahresbe 
ginn die Selbstkosten (die ge­
planten und die faktisch erreich­
ten) nach allen Aufwänden. So 
wissen wir, wie es mit der Öko­
nomik In den Abteilungen be­
steht, und was man unternehmen 
soll, um sie zu fördern.

Ich kann konkrete Beispiele 
anführen. wie die gekonnte 
Rechnungsführung sich gut auf 
die Produktion auswirkt. Es gab 
eine Zelt, da die Schaumge­
bäck- und Fruchtgeleeabteilung 
zurückblleb. Viele Arbeiter hat­
ten Ihre Solls nicht bewältigt 
Die Löhne entsprachen der Qua­
lität der Erzeugnisse, sie waren 
niedrig. Die Leitung der Fabrik 
hatte sofort nötige Maßnahmen 
getroffen, um die Lage In die-

Der Schweißer Valeri Bclan (im Bild) arbeitet im Armalurenwerk, In Ust- 
Karrcnogorsk in der Brigade Analoli Kolessnikow». Da» Kollektiv der Brigade
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Oie Tätigkeit aktivieren
Der Winter Ist eingerückt. 

Das ist eine Zelt wichtiger und 
verantwortungsvoller Aufgaben 
der Werktätigen der Landwirt­
schaft. In den Farmen begann 
die Winterhaltung der Tiere, In ... ----- in..» jig

für 
der 
und 
das

Reparaturen, 
Mißwirtschaft 

Arbelts-

den Werkstätten verläuft 
Vorbereitung der Technik 
die Frühjahrsbestellung 
Felder, es werden Schmier 
Treibstoffe herbelgefahrcn. 
Samengut wird bearbeitet.

Von der erfolgreichen Reali­
sierung all dieser Maßnahmen 
hängen letzten Endes die wich­
tigsten landwirtschaftlich e n 
Kampagnen —• die Frühjahrs­
aussaat und die Ernte — nb. 
Und deshalb aktivieren die 
Volkskontrolleure des Rayons 
Jessll In dieser Periode ihre 
Tätigkeit.

Der Vorsitzende des Rayon 
komltcos für Volkskontrolle Ni­
kolai Alabin crzllhll:

„Zur Zelt funktionieren in den 
Farmen, Reparaturwerkstätten 
und anderen Abschnitten der 
Produktion 254 ständige und 
zeitweilige Posten der Volks­
kontrolle. Sie veranstalten Prü­
fungen und Kontrollaktionen In 
der Aufbewahrung und im Ver­
brauch des Futters, der Qualität 
der technischen ”-------- *-------
kämpfen gegen ...
und Verletzungen der 
dlszlplln.”

Die Gruppe für Volkskontrol­
le aus dem Sowchos „Pobeda" 
Ist eine der aktivsten Im Rayon. 
Sie wird vom Kommunisten 
Iwan Bubnow geleitet. Die Er- 
Sebnlsse Ihrer Prüfungen wer 

en auf Produktionsberatungen 
erörtert, und man trifft danach 
Maßnahmen zur Beseitigung der 
aufgedeckten Mängel.

Unlängst prüften die Kontrol­
leure Nikolai Salzew, Maria 
Machlald und Iwan Bubnow die 
Sowchosfarmen. Die Tierzüch­
ter äußerten sich sehr kritisch 
über die Arbeit der Futterküche. 
Die Zubereitung des Futters 
wird mit Unterbrechungen ge­
führt. Die Farmen brauchen 
zum Beispiel 20 Tonnen ge­
dämpftes Stroh täglich, die Fut­
terküche bereitet Jedoch nur 6 
Tonnen zu. Das Granulieren 
wurde überhaupt eingestellt, da 
hier die Kräfte nicht ausreichen. 
Die Volkspatrouillen haben 
gleichzeitig festgestellt. daß für 
die Tierzüchter die nötigen so­
zialen und kulturellen Verhält­
nisse nicht geschaffen wurden. 
Im Typenhaus der Tierzüchter, 
das In diesem Jahr seiner Be­
stimmung übergeben wurde, feh­
len die Rote Ecke und der 
Erfrischungsraum. Das Ergebnis 
der Kontrollaktion ' wurde auf 
dem Parteibüro der Wirtschaft 
erörtert. Vom Direktor Sergej 
Botschegow und dem Oberzoo-...i-.— r.— wurde iechnlker Viktor Derr wu»- 

' verlangt. In kürzester Frist In 
den Farmen Ordnung zu schaf­
fen. Heute hat sich die Sachlage 
hier geändert: Die Futterküche 
arbeitet mit voller Auslastung.

ser Abteilung zu verbessern. 
Hier wurden alle Abschnitte re­
konstruiert und alle Arbeitspro­
zesse mechanisiert. Dadurch 
stieg die Arbeitsproduktivität um 
20 Prozent. Aber In der Abtei­
lung ging man weiter: Hier 
wurden die Ausrüstungen so 
umgestellt, daß man neue zu­
sätzliche Ausrüstungen für Ge­
leeherstellung montieren konnte. 
Dadurch hat sich der Umfang 
der Produktion vergrößert, die 
Arbeitsbedingungen wurden 
gründlich verbessert. Das führte 
dazu, daß das Kollektiv der Ab­
teilung rapide seine Leistungen 
verbesserte. Nach kurzer Zelt 
meisterte es die Herstellung 5 
Arten Erzeugnisse mit dem 
ehrenvollen Fünfeck. Und wel­
che Wandlung verursachte das 
in der Einstellung zur Arbeit! 
Die Arbeiter slntf wie neugebo­
ren, sie sind initiativreicher ge­
worden, Sie haben z. B. einige 
neue fortschrittliche Technologi­
en eingeführt, was der Fabdk 
großen Nutzen gebracht hatte

Oder ein anderes Beispiel. Es 
gab ständig Schwierigkeiten 
mit dem Kesselhaus. Sein Kollek. 
tlv war nicht selten daran 
Schuld, daß die Hauptabteilun­
gen wegen Mangel an Dampf 
stehzelten hatten und dann 
durch angestrengteste Arbeit 
Versäumtes nachholen mußten. 
Das konnte nur geschehen, well
das Kesselhaus der Blerbraue-

dar Brigade Zur Zeit ringt

Foto: Alexander Felde 

das Vieh wird mit nahrhaftem 
Futter vorsargt, das Haus der 
Tierzüchter wurde entsprechend 
eingerichtet.

Bereits mehrere Jahre leitet 
Philipp Winterholler die Gruppe 
für Volkskontrolle In der Spezia­
lisierten Wirtschaftsvereinigung 
des Rayons. Charakteristisch für 
ihn ist sein gewissenhaftes Ver­
halten zur Erfüllung seines ver­
antwortungsvollen Parteiauf­
trags. Die Patrouillen erweisen 
der Wlrtschaftsleltung große 
Hilfe in der Beseitigung von 
Mängeln.

Mit Ph. Winlerholler an der 
Spitze prüfte eine Gruppe den 
Verlauf der Überholung der 
Technik. Die Pläne der Repara­
turarbeiten drohten zu scheitern. 
Man stellte die Ursachen fest. 
Diese waren: niedrige Organisa­
tion des Arbeitsprozesses. Unver­
mögen der llauptspczlallslen, 
Mangel an Kadern, schwache 
Arbeitsdisziplin.

Der Teilnehmer dieser Kon­
trollaktion. Deputierte des Ray- 
onsowjets Peter Rcdekopp sagte 
während der Erörterung der Re­
sultate der Aktion: ..Laut Anga­
ben liegen wir auf dem letzten 
Platz In der Überholung der 
Technik. Wir müssen unsere Ar­
beit von Grund auf umstellen 
und dazu alle Kräfte mobilisie­
ren. Ich bitte, mich In die Re­
paraturwerkstatt zu schicken.”

Es wurde beschlossen, erfahre­
ne Mechanisatoren In die Werk­
statt zu schicken, die Verantwor­
tung der Abschnlttslelter zu he­
ben. Gleichzeitig wurde ein Zeit­
plan der Überholung von Trak­
toren und Kombines erarbeitet. 
Man spürt auch schon die Resul­
tate der Prüfung: die Organisa­
tion der Reparaturarbeiten hat 
sich verbessert.

Das Rayonkoniitce für Volks­
kontrolle verhält sich aufmerk­
sam zu den Briefen und Be­
schwerden der Werktätigen. 
Beim Komitee wurde ein ehren­
amtliches Büro für Arbeit mit 
Briefen gegründet, das vom 
Kommunisten Philipp Wlassow 
geleitet wird und aus zehn Perso­
nen besteht. In letzter Zelt prüf­
ten sie den Zustand der Arbeit 
mit den Briefen und die Be­
handlung der Beschwerden der 
Werktätigen In 12 Wirtschaften 
und Betrieben des Rayons. Auf 
Vorschlag der Büromitglieder 
wurde die Frage über die Arbeit 
mit den Briefen Im Jessller Korn, 
binat für Bau- und Montagekon­
struktionen In der Sitzung des 
Rayunkomltecs für Volkskontrol­
le erörtert und darüber ein ent­
sprechender Beschluß gefaßt.

In ein paar Wochen geht das 
dritte Jahr des Planjahr.ünfts zu 
Ende. Den Werktätigen des Ray­
ons stehen neue Aufgaben be­
vor. An Ihrer erfolgreichen Lö­
sung werden slcn auch die 
Volkskontrolleure aktiv beteili­
gen.

Lconld BILL 
Gebiet Turgal

rel gehörte. Dann nahmen wir 
es auf unsere Bilanz und haben 
es auch auf die wirtschaftliche 
Rechnungsführung überführt. 
Hier wurden die Ausrüstungen 
repariert, neue qualifizierte Ar- 
uelter eingestellt Ihr Lohn wur­
de heraufgesetzt. Und der Er­
folg kam. Jetzt spart man hier 
Wärme- und Elektroenergie.

Die wirtschaftliche Rech 
nungsführung Ist bei uns un­
trennbar mit der materiellen 
Stimulierung der Werktätigen 
verbunden. Für erfolgreiche Ar­
beit In allen Hinsichten bekom­
men alle Arbeiter, Ingenieure 
und Techniker. Angestellte Prä 
mien. Da besteht auch ein gan­
zes System, das sich als sehr ef­
fektiv erwies. Im vorigen Jahr 
zahlte man dem Kollektiv ins 
gesamt 647 700 Rubel Prämien 
aus. Das heißt, daß Im Durch­
schnitt Jeder Arbeitende 458 Ru­
bel zusätzlich erhielt.

Gewiß, wir haben noch nicht 
alle Probleme gelöst. Wir haben 
noch viele Innere Reserven, die 
genützt werden müssen. Aber 
wir sind auf dem richtigen Weg 
Davon spricht auch die Tatsache, 
daß unserem Kollektiv die Rote 
Wanderfahne des Ministeriums 
für Nahrungsmittelindustrie der 
I idSSR und des ZK der Gewerk­
schaft der Arbeiter dieser Bran­
che für den ersten Platz 1m 
l'nlonswettbewerb des dritten 
Quartals d. J. zugesprochen wur-

Sergej KOSLOW.
Chefökonom der Karagan- 
daer Süßwarenfabrik
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Initiative der Bauarbeiter
BERLIN. Die Werktätigen des 

Werks für Bauplatten in Leipzig 
beben den Dezetnbcrnnfnng als 
■Woche der höchsten Effektivität 
verkündet.

Das Ziel dieser Initiative ist. 
schon heute die Kräfte bei der für 
den Januar und Februar des näch­
sten Jahres geplanten Normerfül. 
lung tu bewahren. Das Werk lie­
fert Stahlbetonplatten für das lan­
desgrößte Bauobjekt, den neuen 
Wohnbezirk Lclpzig-Grünau, In dem 
Über 75 000 Menschen wohnen wer­

den. Die Arbeiter des Werk« sind 
bestrebt, durch die weitere Ent­
wicklung der Arbeitsorganisation, 
die strickte Einhaltung der Techno­
logie, die Einbürgerung von Mer- 
besserungsvorschuigcn eine ausge­
zeichnete Qualität der Erzeugnisse 
zu erreichen.

Zur Zeit werden drei Viertel der 
Wohnhäuser in der DDR in der 
Großplattenbauweise errichtet. Da. 
durch konnte nas Tempo des Woh­
nungsbaus rapid gesteigert werden.

lass me det

Was verhindert einen Erfolg der Wiener Verhandlungen
Colorfernsehen in Vietnam

HANOI. In den ersten Dezem­
bertagen wurde in dem sozialisti­
schen Vietnam mit experimentellen 
Farbfernsehprogrammen begonnen.

Das Fernsehen Vietnams ist erst 
Sieben Jahre alt, doch in dieser 
Zeit erlebte cs einen wahren kos­
mischen Aufstieg: vor einigen 
Fernsehstunden bis zu täglichen 
Programmen.

Gegenwärtig sind im Lande fünf 
Fernsehzentren tätig. Das Fern­

sehzentrum in Hanoi ist mit Anla­
gen aus der UdSSR, der CSSR 
und der VR Polen ausgerüstet.

Bel der Hauptstadt, hoch in den 
Bergen, ist ein Rctranslator mit 
technischer Hilfe der DDR errich­
tet worden. Bald wird es möglich 
sein, die Fernsehsendungen aus 
Hanoi In ganz Vietnam zu emp­
fangen. ,

Jubiläum 
des Betriebs

PRAG. Vor 150 Jahren wurde in 
Vftkowice bei Ostrava der erste 
Schmelzofen angcblnsen. So begann 
die Biographie des heute landes- 
größten K.-Gottwaid-Hütten. und 
Maschinenbaukombinals tn Vitko- 
wicc. Die alten Öfen gehören 
längst der Geschichte an. In den 
Jahren des sozialistischen Aufbaus 
wurde das Kombinat, das aus elf 
Werken besteht, mehrmals moder­
nisiert. Zur Zeit produziert das 
Werk täglich etwa 5 000 Tonnen 
Gußeisen. 6000 Tonnen Stahl und 
5000 Tonnen Walzgut.

Das Werk für Erzeugung von 
Tonbandgeräten in Lubarfuw ist das 
lendesgrößfe in seiner Branche in 
der VR Polen. Die Erzeugnisse des 
Werks erfreuen sich großer Popu­
larität und Nachfrage in vielen 
Ländern, darunter auch in den Bru­
derländern — den RGW-Staaten. 
In die Sowjetunion liefert das 
Werk jährlich üoer 1,5 Millionen 
Magnetköpfe.

Unser Bild: Am letzten Prüfstand 
Foto: TASS

Die Landeskonferenz der regie­
renden Demokratischen Partei der 
USA in Memphis Ist beendet. Unter 
anderen Fragen wurden auf der 
Konferenz auch die Wiener Ver­
handlungen übet eine Reduzierung 
der Streitkräfte 'n Mitteleuropa be­
rührt. Die Delegierten sprachen 
sich für den bescnleunlglen Fort­
schritt bei der. Verhandlungen aus 
Diese Haltung hätte man begrüßen 
können, wenn In Memphis die­
jenigen genannt worden wären, 
die wirklich die Schuld tragen, daß 
die wichtige Diskussion in Wien 
vorläufig nicht vom Fleck kommt

Es sei hinzugefügt, daß sich die 
Außcnministe- de. NATO-Länder in 
dem Schlußkommuniquc der jüng­
sten NATO-Ratstagung in Brüssel 
ebenfalls für einen erfolgreichen 
Abschluß der Wienei Verhandlun­
gen ausgesprochen haben. Worauf 
kommt cs nun an? Was steht dem 
im Wege?

Es ist wohlbekannt, welch gc- 
waltlgc Anstrengungen die Sowjet­
union und die anderen sozialisti­
schen Bruderländer unternehmen, 
um Weltfrieden und Sicherheit zu 
festigen Gerade das ist auch für 
die Haltung der sozialistischen 
Staaten bei oer. Verhandlungen in 
Wien kennzeichnend. Eine neue

Komments
große Anstrengung zur Erzielung 
eines radikalen Fortschritts in Wien 
bedeutete ihr Vorschlag vom 8 
Juni dieses Janres. Er umfaßt den 
ganzen Komplex der zur Erörte­
rung stehenden Probleme und si­
chert die Gleichheit der Streit­
kräfte beider Seiten Im Abbaugc- 
biet bei einer wesentlichen Senkung 
ihrer Niveaus gegenüber den heu­
tigen.

Dieser Schritt -lor sozialistischen 
Staaten erweiterte die Möglichkei­
ten für Kompromißlösungen und 
eröffnete einen Weg zum Ab­
kommen. Nunmehr war nur eine 
zustimmende Antwort des Westens 
nötig, die die Interessen der sozia­
listischen Länder, in demselben 
Maße berücksichtigen würde, wie 
diese den Interessen der westlichen 
Seite Rechnung tragen,

Doch gerade die westlichen Ver­
handlungspartner umgehen eine 
konkrete Behandlung und ver­
schleppen und komplizieren dau­
ernd unter jedem Vorwand die 
Verhandlungen. Künstlich ist die 
Frage der Truppenstärke geschaf­
fen worden: Es werden unmotivier­
te Behauptungen aufgcstelit. daß 
die Landtruppen der Länder de»

Warschauer Vertrags denen der 
NATO bedeuten! überlegen seien. 
Obwohl die vorgelegtcn genauen 
Zahlen deutlich von einer Gleich­
heit aprcchen, wird in dem erwähn­
ten Kommunique der Brüsseler 
NATO-Ratstagung wieder einmal 
von det „Notwendigkeit einer Prä­
zisierung" der Angaben gespro­
chen. und davon wird im Grunde 
Eenommen das Schicksal der Vor* 
andlungcn abhängig gemacht.
In der Plenarsitzung vom 30. 

November unterbreiteton die sozia­
listischen Länder neue wichtige 
Ergänzungen zu ihrem Vorschlag, 
wonach für die Dauer der Verhand­
lungen dio Stärke der Streitkräfte 
jedes an den Wiener Verhandlun­
gen unmittelbar beteiligten Staates 
nicht vergrößert werden darf. Und 
wieder läßt die offizielle Stellung­
nahme des Westens auf sich war­
ten.

Statt einer konkreten ijnd kon­
struktiven Antwort wurden auf der 
Brüsseler N'ATO-Tagung erneut ge­
fährliche Reden von einer bevor­
stehenden Vergrößerung der ohne­
hin aufgeblähten Militärbudgets 
der einzelnen Länder, von neuen 
Wäffcnkäufen, von einer Moderni­

sierung und Verstärkung des 
Krlcgspotcntlals der Blockportncr 
gehalten.

Ist c» etwa als normal anzuse- 
hon, daß der Westen auf den ge­
samten Komplex friedlicher Vor­
schläge des Osten» mit einem rie­
sigen Langzeitprogramm des Wett­
rüstens antwortet, das zusätzliche 
Bewilligungen in Höhe von 80 
Milliarden Dollar für die militäri­
schen Vorbereitungen der NATO 
vorsicht?

Ist cs normal, daß gleich nach 
der Erklärung des Politischen Be­
ratenden Ausschusses der Teilneh­
merstaaten de- Warschauer Ver. 
trags. es gebe keine Waffenart. zu 
deren Begrenzung oder Reduzie­
rung sie ohne Beeinträchtigung 
der Sicherheit aller Länder nicht 
bereit wären, aus Brüssel der Ruf 
ertönte, alle In den Arsenalen des 
westlichen Blocks aufbcwahrlen 
Waffen zu horten? Nein, man 
braucht nicht lange nach einer 
Antwort mit die Frage zu suchen, 
was und wer den Fortschritt bet 
den Verhandlungen In Wien, die 
für den Europa- und den Weltfrie- 
'.-1 so wichtig sind, verhindert.

Jewgeni BABENKO

Gegen das 
Nachfichtenmonopol

Der politische Sonderausschuß 
der UNO-VollvciSammlung hat sich 
lür die Beseitigung der Abhängig, 
keit der Entwicklungsländer von 
den westlichen Jnformatlonsmono- 
polen und für die allseitige Zu­
sammenarbeit auf dem Gebiet der 
Information und der Nachrichten­
übermittlung ausgesprochen.
In einer vom Ausschuß angenom­

menen Resolution wird unterstri­
chen. daß die Herstellung neuer, 
gerechter Beziehungen im Nach­
richtenwesen den Frieden und die 
Völkerverständigung fördern wird.

In der Resolution werden die 
Hauptprinzlpicn der auf der XX. 
UNESCO-Generalkonferenz ange­
nommenen Deklaration begrüßt, 
die die Rolle der Massenmedien bei 
der Förderung der Menschenrechte 
und im Kampf gegen Rassismus. 
Apartheid und Kriegshetze betref­
fen.

Verbot gefordert
Das Verbot von Produktion und 

Anwendung der Kernwaffe hat 
der japanische Rat für Verbot der 
Atom- und Wasserstoffwaffen in 
einem Appell an die Organisation 
der Vereinten Nationen gefordert. 
Bei einem Treffen mit UNO-Vertre. 
tern in New York schlug eine De­
legation des Rates die Einberufung 
eines internationalen Symposiums 
über die Probleme der Atombom- 
benopfci vor. Der Rat regte an, .in 
verschiedenen Ländern Foto- und 
Dokumentcnausstcllungen über die 
Tragödie von Hiroshima und Na­
gasaki zu veranstalten.

TASS

Neue Beweise für
Greueltaten der Junta

MEXIKO-STADT. Aus einem ver­
lassenen Schacht in Talagante bei 
Santiago, in den die faschistische 
Junta zu Tode gefolterte Patrioten 
geworfen hatte, sind 25 halbvcr- 
westt Leichen, darunter die von 
Frauen und selbst Kindern, gebor- 
Scn worden. Die Einschüsse in den 

chädeln, die hinter dem Rücken 
mit Stachcldraht zusammengebun­
denen Arme und leere Patronenhül­
sen im Boden am Schachteingang 
— all das widerlegt die Bemühun­
gen der Zeitung „11 Mercurio" und 
anderer Spracb-ohre der Junta, die 
in dei Grube aufgefundenen Lei­
chen mit einem Kriminalverbrechen 
in Verbind ing zu Bringen. Ja. ur­
sprünglich halt* man sogar ver­
sucht. diesen geheimen Friedhof 
der chilenischen Gestapo für eine 
alte indianische Grabstätte auszu. 
geben.

Das Räumen der Grube geht un- 
ter strengster Geheimhaltung wei­
ter. Die genaue Zahl der Leichen 
wird nicht mltgetellt. doch auslän­

dische Korrespondenten wissen 
über mindestens lOß Leichen zu be­
richten.

NLW YORK. Der Vertreter Ku­
bas Raid Ron Couri unterbreitete 
im dritten Ausschuß der UNO-Voll­
versammlung (für soziale, huma­
nitäre und kulturelle Fragen) den 
Vorschlag eine Sondcrkommlssion 
zur Untersuchung des Schicksals 
der „verschollenen" chilenischen 
Patrioten cinzusetzcn.

Der Vertreter Schwedens unter­
breitete in dei Ausschußsitzung ei­
nen Resolutionsentwurf, in dem die 
Verletzungen der Menschenrechte 
in Chile scharf verurteil! werden. 
Das Pinochet-Regime wird aufge­
fordert. die Wahrheit über das Los 
der aus politischen Gründen ver­
hafteten und dann als „verschol­
len" ausgegebenen Chilenen zu sa­
gen oder die eigene Verantwor­
tung für Ihr „Verschwinden" ein- 
zugestehen.

Verbrecher muß 
bestraft werden

Die niederländische Regierung 
hat steh an die anderen Staaten 
mit dem Appell gewandt, dem hit- 
lcrfaschistischcn Verbrecher Pieter 
Menten die Einreise zu verwei­
gern. Das hat im Landesparlamcnt 
der niederländische Außenminister 
Christoph van dei Klaaun erklärt. 
Der Appell sei an fast alle Staaten 
gerichtet worden. Ihre Entschei­
dung, Menten die Einreise zu ver­
weigern, gaben bereits die Schweiz 
und Irland bekannt.

Wie bekannt, wurde Menten im 
vergangenen Jahr wegen der Ver­
brechen in den im zweiten Welt­
krieg von den Hitlerfaschisten bc 
setzten Gebieten Polens und der 
Sowjetunion zu 15 Jahren-Gefäng- 
nis verurteilt. Eine Sonderkammer 
des Gerichts von den Haag revi­
dierte jedoch dieses Urteil dahin­
gehend, daß Menten freigesprochen 
wurde.

Die Nachricht über die Freilas­
sung des Kriegsverbrechers löste 
bei der fortschrittlichen Öffentlich­
keit in der ganzen Welt Empö­
rung aus Zahlreiche antifaschisti­
sche Organisationen in vielen Län­
dern fordern die Aufhebung dieses 
Urteils. Vertreter der Anklage rich­
teten nn da» Oberste Gericht der 
Niederlande eine Erklärung, in der 
sic gegen dieses Urtoll protestie. 
ren. Wie ein Vertreter des Justiz­
ministeriums mittcfltc, wird sich 
das Oberste Gericht mit dem Fall 
Menten Anfang des nächsten Jah­
res erneut befassen.

Immer aktiver wird in letzter Zeil in den 
USA der Ku-Kluz-Klan. Die Mitglieder dieser 
menschenfeindlichen Organisation veranstalten 
unter Vorschubleistung der Behörden verschie­
dene Umzüge, spazieren mit Feuerwaffen in den 
Straßen der amerikanischen Städte ollen umher.

Unter voller Duldung seitens der amerikani­
schen Behörden dauerte in New Orleans (Staat 
Louisiana) einige Tage de- Hexensabbat der Ku- 
Klux-Klan-Laute, dio zu ihrer fälligen „Konfe-

renz“ zusammengelreten waren. Dio Obskuran­
ten verbargen die eigentlichen Ziele ihres Rum­
mels nicht: Sie wollen einen Plan des weiteren 
Kampfes gegen die dunkelhäulige Bevölkerung 
des Landes ausarbeiton, die sich für den Schutz 
ihrer Rechte einsetzt.

Die entrüstete Öffentlichkeit forderte von den 
Behörden, die rassistischen Ausfälle zu verbieten. 
Doch führte die Munizipalität New Orleans' an­
schaulich vor Augen, wessen Ansichten sie teilt. 
Unter verstärkter Bewachung der Polizei mar-

schierten die Ku-Klux-Klan-Leute in weißen Um­
hängen durch die Straßen der Stadl und hielten 
ein aufsehenerregendes Meeting im Zentrum von 
New Orleans ab.

Unsere Bilder: Eine Protestkundgebung der 
Einwohner der Stad* Tupelo (Staat Mississippi) 
gegen die Tätigkeit des Ku-Klux-Klans; die Po­
lizei sichert die Gefahrlosigkeit für den Rassi- 
stenumzug.
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Heuchelei in Menschenrechtsfrage

In wenigen Zeilen"

MADRID. Ein spanisch-sowjeti­
sches Abkommen über die Veröf­
fentlichung der 30oändigen Sowjet­
enzyklopädie Ist In Madrid unter­
zeichnet worden. Das Abkommen 
sieht vor, daß der erste Band An­
fang 19B1 herausgegeben wird, 
während danach Jedes Jahr jeweils 
vier Bände erscheinen sollen.

Es handelt sich um die erste 
Auflage der Sowjefenzyklopâdie In 
spanischer Sprache, die mit Be­
rücksichtigung der Besonderheit 
der Region nicht nur In Spanien, 
sondern euch In mehreren latein­
amerikanischen Staaten verbreitet 
werden soll.

WIEN. Die XI. Tagung des Rais 
der Organisation der Vereinten 
Nationen für industrielle Entwick­
lung (UNIDO) ist in der Wiener

Hofburg eröffnet worden. An ihr 
nehmen Vertreter von mehr als 100 
Ländern feil. Ferne- wohnen ihr 
Vertrete» von mehreren Internatio­
nalen Organisationen bei, auf der 
Tagesordnung steht die Frage der 
Vorbereitung zur driften UNIDO- 
Generalkonforenz, die 1980 in Neu 
Delhi statffinden soll.

LUSAKA. Der Präsident von Sam­
bia, Kenneth Kaunda, Ist, wie die 
Massenmedien von Sambia berich­
ten, bei den Wahlen in seinem Amt 
bestätigt worden. Laut vorläufigen 
Angaben erhielt der Präsident in 
allen Wahlbezirken wesentlich mehr 
als die Hälfte der Stimmen, die für 
seine Wiederwahl benötigt wurden. 
Es wird auf den hohen Anteil der 
Bevölkerung an der Abstimmung 
verwiesen.

KAIRO. Die Gründung einer neu­
en politischen Partei, der Partei der 
Sozialistischen Aktion, ist In Kairo 
offiziell bekanntgegeben worden. 
Zu ihrem Vorsitzenden wurden einer 
der Führer der bereits In den 30er 
Jahren bestandenen nationalistischen 
Gruppierung Misr El-Fatat Ibrahim

Shukrl. Die Behörden haften es ei­
lig, der neuen Partei das Aushänge­
schild einer oppositionellen Partei 
zu verleihen.

Sadat, der bestrebt ist, jede prin­
zipielle Kritik an seine Adresse ab­
zuwenden und dabei den Anschein 
von Demokratie in Ägypten zu be­
wahren, hatte sich wiederholt für 
die Gründung einer sogenannten 
positiven Opposition geäußert, die 
in Wirklichkeit bedingungslos den 
Kurs der gegenwärtigen Führung 
unterstützen würde.

BEIRUT. Die gespannte Lage 
dauert nach einer Serie von bewaff­
neten Provokationen seitens der 
konservativen „Libanesischen Front" 
in Beirut an. Es kam zu Zusammen­
stößen mit Einsatz von schweren 
Waffen.

Ungeachtet der Proteste der Be­
völkerung sind dio Extremisten be­
strebt, die Wiederaufnahme des 
Schulunterrichts zu stören. In der 
Stadt Batrun sprengten die Rechts­
kräfte mehrere Schulen und anlie­
gende Häuser.

In dem Bestreben, sich als Leh­
rer anderer Länder aufzuspielcn 
und sich in deren innere Angele­
genheiten elnzumischen, übersehe 
Washington grobe Menschcnrcchts- 
verictzungcn in den Vereinigten 
Staaten selbst, schreibt die Zei­
tung ,,"Daily World". Das Blatt 
stellt fest, als die Führer der Ne­
gerorganisationen vor dem Jah­
restag der Allgemeinen UNO-Er- 
klärung der Menschenrechte James 
Carter eine Petition überreichen 
wollten. In der ein Verzicht aui 
die geplante Kürzung der Beschäf­
tigungsprogramme gefordert wur­
de. habe es der Chef des Weißen 
Hauses nicht für nötig gehalten, 
diese Personen zu empfangen. Da­
mit habe der Präsident seine volle 
Mißachtung und Gleichgültigkeit

gegenüber dem Schicksal von Mil­
lionen USA-Bürgern demonstriert, 
die des Grundrechts, des Rechts 
auf Arbeit, beraubt sind.

Wie „Daily World" weiter aus­
führt. hat der USA-Präsident in 
seiner Rede anläßlich des 30. Jah­
restages der Allgemeinen Erklärung 
der Menschenrechte zwar den Kon- 
greß aufgefordert, die internatio­
nale Konvention über die Ver­
hütung und Bestrafung des Völ­
kermords zu ratifizieren. Jedoch 
keinerlei Schritte vorgeschlagcn, 
um mit dieser schändlichen Er­
scheinung in den USA selbst, ins­
besondere gegenüber den Urein­
wohnern des Landes, den India­
nern, und anderen nationalen Min­
derheiten, ein Ende zu setzen.

Wie die Zeitung betont, unterlas­

se es der Präsident nach wie vor. 
Gerechtigkeit im Fall der Wilming­
ton 10 walten zu lassen, die Im­
mer noch unter falscher Anklage 
stehen, Die Administration über­
sehe grobe Mcnschenrcchlsvcrlct- 
zungen durch CIA und FBI, die 
nach wie vor ungehindert ihre Re­
pressalien gegenüber fortschrittlich 
gesinnten USA-Bürgern und allen 
Andersdenkenden fortsetzten.

Die Zeitung „Christian Science 
Monitor", die James Carters Men­
schenrechtspolitik kritisiert, ver­
weist darauf, daß sic auf dem in­
ternationalen Schauplatz ihren 
Zweck nicht crlüllt und Anlaß ge­
geben habe, dem USA-Präsidenten 
Inkonsequenz und sogar Heuchelei 
vorzuwerfen.

Keinem sei die Tatsache verbor­

ge« geblieben, daß James Carter 
neben seinen Attacken auf die So­
wjetunion zugleich die Tatsache 
zu vertuschen versucht hat, daß die 
USA Regimes wie das in Süd­
korea'und in Nikaragua unterstüt­
zen.

Das Bestreben, die Menschcn- 
rcchtsfrage als Druckmittel gegen 
andere Länder clnzusetzcn. habe 
in Geschäftskreisen der USA. die 
infolge von Restriktionen verschie­
dener Art im Handel Dutzende 
Millionen Dollar emgebüßt haben, 
nur Verärgerung und Unzufrieden­
heit ausgelöst, schreibt die Zeit­
schrift „New Republlc", Sie be­
zeichnet diese Politik als „sehr 
weit von Vollkommenheit oder 
Konsequenz entfernt".

Im Kampf gegen die Diktatur
Ihre Solidarität mit den 

gegen die faschistische 
Diktatur kämpfenden uru- 
guayischen Patrioten ha­
ben panamaische Arbeiter 
und Bauern auf einer in 
Panama eröffneten Konfe­
renz mit Vertretern des 
nationalen Konvents der 
Werktätigen Uruguays 
(CNT) bekräftigt. Dieses 
Forum findet im Rahmen 
der Woche der Solidari­
tät mit dem Volk Uru­
guays statt.

Der Gcneralsekr e t ä r 
des CNT. Felix Diaz. er­
klärte auf der Konferenz, 
In den letzten fünf Jah. 
ren habe das Diktaturre- 
gime kein einziges Pro­
blem lösen können. Die 
Wirtschaft Uruguays sei

in noch größere Abhän­
gigkeit von der einheimi­
schen Oligarchie und den 
USA-Konzernen geraten. 
Mehr als H Prozent der 
arbeitsfähigen Bevölke­
rung seien arbeitslos. Die 
Kaufkraft der Wcrktäti- 
gen sei um die Hälfte ge­
sunken.

Die uruguayischen Ge­
werkschaften, betonte Fe­
lix Dlaz. führten einen 
entschlossenen Kampf für 
Ihre Rechte und für bes­
sere Lebens- und Arbeits­
bedingungen der Werktä. 
tigen.

Die faschistische Dik­
tatur habe vor fünf Jah­
ren jede gewerkschaftli­
che Tätigkeit verboten 
und durch ihr erstes De.

kret die Unternehmer vor- 
pflichtet. alle Gewerk­
schaftsfunktionäre zu 
entlassen. Der CNT habe 
wie auch viele Industrie­
gewerkschaften Hunderte 
Gewerkschaftsführer und 
Mitglieder verloren, die 
heute zu den 7 000 poli­
tischen Gefangenen des 
Regimes gehören.

Die uruguayische Dik­
tatur, sagte Diaz, lasse 
nichts unversucht, um die 
Arbeiter- und Gewerk­
schaftsbewegung zu spal­
ten und sic den Interes­
sen der Monopole unter­
zuordnen. Als Antwort 
darauf schlossen die or­
ganisierten Werktätigen 
ihre Reihen enger zusam­

men und organisierten 
Volksaktien« gegen die 
Diktatur und für die Wie­
derherstellung der demo 
kratlschen Freiheften im 
Lande.
Der Generalsekretär des 

nationalen Konvents der 
Werktätigen Uruguays 
begrüßte die internationa­
le Solidarität mit den 
uruguayischen Patrioten.

Auf dem Forum In Pa­
nama wurde eine Resolu. 
tion beschlossen, in der 
die panamaischen Werktä. 
tigen die Einstellung des 
Terrors und die Freilas­
sung aller politischen Ge­
fangenen in Uruguay for­
dern.

Wie überall in der Well, werden die 
alten Volksbräuche auch In Bulgarien 
gewahrt und gepflegt, obwohl die mei­
sten ihren ursprünglichen Sinn verlo­
ren haben und kaum noch jemand an 
ihre Zauberkraft glaubt. Einstmals, 
während der 500jährigen osmanischen 
Unterdrückung, trugen diese Bräuche 
dazu bei, das bulgarische Nationalbe­
wußtsein tu bewahren, und brachten 
auch Abwechslung und Freude tn das 
damals karge, entbehrungsreiche Le­
ben.

AfA NEUJAHRSTAG gehen die Surowakari, 
meist mit großen Kronen aus faroigem Papier, 
bunten Vogelfedern, Splegelchen, Glasperlen 
und den langen, kunstvoll bestickten Röcken be­
kleidete Kinder oder junge Männer, von Heul 
zu Hau». Sie tragen einen Kornelkirichzwelg bei 
sich, mit dem sie den AnwesenOen auf den Rük- 
ken klopfen, damit diese gesund und kräftig blei­
ben. Sie singen Lieder, die alle Güler dieser 
Erde in unbegrenzten Mengen versprechen: 
fruchtbares Land, so weit, daß es ein Mensch Im 
Laufe seines ganzen Lebens nicht durchwandern 
kann; Herden, so groß, daß man nie mit dem 
Zählen zu Ende kommt; Wein, für den auch hun­
dert Fässer nicht ausreichen. Oer Hausherr und 
seine Frau bedanken sich für do guten Wünsche 
und beschenken dln Gäste mit Backwerk. Früch­
ten und kleinen Münzen. Dieser Brauch Ist aus 
den Neujahrsfesten der Slawen überliefert und 
in ganz Bulgarien verbreitet.

Der Kornelkirschzwelg. der in den Tagen vor 
dem Jahreswechsel überall verkauft wird, ist tra­
ditionsgemäß mit bunten Bändern und künstlichen 
Blumen geschmückt. Er soll die belebende Kraft 
des Baumes — die Kornelkirsche gilt als ein 
zäher und kräftiger Baum, den selbst der stärkste 
Sturm nicht zu brechen vermag — Weitergaben. 
Auch der Schmuck des Zweiges soll magische 
Kraft besitzen. Man glaubte früher, daß er vor 
Unfsell und Krankheit schützt.

Nach dem Abzug der Surowakari nimmt die 
Familie an der Neujahrstafel Platz. Außer Fleisch 
ist euf Ihr alles vorhanden, was die bulgarische 
Erde bietet: mit Reis gefüllte rote Paprikascho­

------------------- Aus dein Dossier der „Freundschaft“

Wenn die Surowakari kommen
ten, weiße Bohnen, Knoblauch, Äpfel, Walnüsse, 
Dörrobst... Die eigens zum Fest gebackenen 
Brote nehmen euf dem Teller einen besonderen 
Platz ein. In der Mitte dos Tisches prangt die 
runde Baniza, das berühmte bulgarische Blätter­
teiggebäck. Zwischen den Teigblättern sind klei­
ne Korneikirschzweige und eine Münze verbor­
gen. Wer die Münze findet, dem soll das neue 
Jahr besonders viel Glück bringen.

ZU DEN LUSTIGEN Bräuchen des Jan-esbe- 
glnns, die ebenfalls durch die Jahrhunde-ta Ge­
wahrt wurden, gehört zweifellos das Spiel der 
Kukeri. Ein für alle Kukerl typisches Merkmal 
sind die Tlorfallo, an denen zaS'-meie zumeist 
selbstgeschmledolen Glocken und Schollen be­
festigt sind, die bei den Sprüngen und Tänzen 
einen „Höllenlärm" vollführon. Zu den Kukerl 
gehören die Baba (Großmutter), die Braut, der 
türkische Soldat, der Steuoreinlrolber und der 
Pope. Sehr oft werden auch verschiedene Tiere 
nachgeahmt.

Wahre Kunstwerke sind die Masken, in West­
bulgarien zumeist Tiermaskon: Bär, Wolf, Stier, 
Pferd oder Fuchs. Olt sind sie aus Leder ge­
formt oder aus echten behörnten Widder- und 
Ziegenköpfen horgorlchtet. Im Osten des Landes 
gibt man der Verkörperung der mythischen We­
sen den Vorzug. Die Kukerisplole sind auf dio 
Bräuche der Thraker zurück zuführen.

Die Spiele der Kukeri und Surowakari weisen 
manche Gemeinsamkeit mit dem europäischen 
Karneval auf, doch die Art der Masken und vor 
allem die Riten verleihen Ihnen eigenständigen 
Charakter. MU Ihrem fröhlichen und oftmals auch 
recht derben Treiben wollten sie rechtzeitig den 
Frühling wecken, böse Geister aus Wohnhaus 
und Stall vertreiben, Fruchtbarkeit für Mensch 
und Tier heraufbeschwören. Das Fest währt einen 
Tag lang, wobei dio Kukeri auf dem Dorfplatz 
ihre kultische Tänze zeigen.

Bel dem Kukerl-Fest werden In diesen Tänzen 
das Pflügen und das Säen symbolisiert. Aul dem

Dorfplolz versammeln sich als Stiere verkleidete 
Burschen und fahren den König, der das gan­
ze Treiben beherrscht aut einem zweirädrigen 
Karren zum Acker. Während das Pflügen darge­
stellt wird, vollführen die Kukeri wilde Sprünge. 
Je höher sie springen, desto kräftiger werden 
die Ähren, desto reicher wird die Ernte sein. 
Das Spiel geht mit der Aussaat und der Tötung 
des Königs weiter. Er wird von der Großmutter 
beweint, wonach er erneut zum Loben erwacht 
und selbst wild umherzuspringen beginnt.

DER BRAUCH der Kukerl-Spiele ist euch heute 
noch weit verbreitet. Jeweils alle drei Jahre fin­
det in Pernlk bei Sofia das Nationale Festival 
der Kukeri und Surowaka-i statt. An dem jüng­
sten, Im Januar 1977, nahmen 1 600 prächtig 
maskierte Vertreter aus 13 Bezirken des Landes 
teil. Ohrenbetäubender Lärm erfüllte das Stadion. 
Phantastisch anmutende, malerisch verkleidete 
und maskierte Ungeheuer hüpften und stampften 
im Takt. Vier-, fünf- und sechsfach mit Kuh- und 
Schafsglocken umgürtet, verursachten sie einen 
wahren Höllenspektakel. Kostümierte Musikanten 
spielten lautstark, Immer wieder erschallten An- 
leuerungsrufe, und aus dem Hexenkessel des Sta­
dions hallte es zurück: He, Leute, soviel wir 
Glocken tragen, sollt ihr Jungen im Dorfe haben.

Eine Jury bewertete die volkstümliche Echtheit 
von Masken und Verkleidung, ebenso wie die 
Originalität und die künstlerische Harmonie von 
Tanz, Musik und Maskerade. De. Karneval In 
Pernlk ist unangefochten der unterhaltsamste 
Brauch, den das bulgarische Volk über Jahrhun­
derte hinweg mit großer Liebe pflegt. Darin ver­
einen sich Kulthandlungen zweier alter Volks­
stämme der Balkanhalbinsel.

DIESE ALTEN Bräuche werden heule durch 
neue Ideen belebt, und vor allem besitzt jede 
Landesgegend Ihre Eigenheiten. Diese Spiele 
sind heute auch eine Attraktion für Tausonde von 
Besuchern.
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Unser aller Reichtum
Die rapide Entwicklung der Produktivkräfte 

in unserem Lande gewährt zugleich eine kon­
tinuierliche Hebung des kulturellen Niveaus 
der Bevölkerung. Dieser kulturelle Aufstieg ent­
spricht voll und ganz den vom XXV. Parteitag 
der KPdSU vorgemerkfen Aufgaben. „Die Allge­
meinbildung und das kulturelle Niveau der Be­
völkerung sind zu heben, ihr* geistigen Bedürf­
nisse sind zu entwickeln und besser zu befrie­
digen, die Erhöhung der gesellschaftlichen Ak­
tivität der Sowjetmenschen ist maximal zu för­
dern, die Lebens- und Erholungsbedingungen 
sind zu verbessern", heißt es in den „Heupt- 
richfungen der Entwicklung der Volkswirtschaft 
der UdSSR in den Jahren 1976—1980".

Eino durchdachte, gut organisierte Arbeit der 
zahlreichen Bibliotheken trägt wesentlich zur Er­
füllung dieser Aufgaben bei.

Zusammen mit den ersten Dekreten faßte die 
junge Sowjefregierung Beschlüsse über die 
Schaffung öffentlicher Bibliotheken. Kaum zu 
überschätzen ist die Sedeutung der Bibliotheken 
für die Hebung des Biidungs- und kulturellen 
Niveaus der Bevölkerung in Kasachstan.

Heutzutage wirken in unserer Republik meh­

rere Tausende öffentliche Bibliotheken: In Städ­
ten und Dörfern, in Betrieben und Bildungsanstal­
len. Eine Büchorauswahl gibt es für die Acker­
bauern auf dem Feldsiölzpunkl, in der Schäfer­
jurte auf entlegenen Weideplätzen. Das Buch ist 
unser unentbehrlicher Geführter, Freund und 
Helfe- geworden.

Bis 1980 werden alle Bibliotheken unserer Re­
publik nach dem progressiven zentralisierten 
System arbeiten. Im Gebiet Zelinograd gibt es 
bereits acht solche Systeme, sieben in den Ray­
ons und eins im Gebiefszenlrum. „Die neua Ar­
beitsform gibt uns die Möglichkeit", schreibt 
uns Galina Meier, die Methodikerin der Rayon­
bibliothek in Bischkul, Gebiet Nordkasachsfan, 
„noch besser die Bedürfnisse unserer Leser zu 
befriedigen."

Heutzutage gibt es sehr viele Leser, dia Ihre 
eigenen Bibliotheken angelegt haben. Die Rent­
ner Johannes und Maria Herwald aus Bolschaja 
Tschurakowka, Gebiet Kustenai, die Lehrerin 
Luisa Fritsch aus Kijma, Gebiet Turgai, und ande. 
re Leser unserer Zeüung schreiben, wie ihre 

, Büchersammlungen ihnen b-ri der Arbeit helfen.
Bei den Werktätigen des Ust-Kamenogorsker

Blei- und Zlnkkombinals „W. I. Lenin" wird seit 
Jahren eine gute Tradition gepflegt. Dio Sieger 
im sozialistischen Wettbewerb um die vorfristi­
ge Erfüllung der Jahresaullagen werden mit ei­
ner kleinen Bibliothek prämief.

Jährlich wird der Buchbestand der Bibliotheken 
durch Neuerscheinungen vergrößert. In den Bi­
bliotheken gibt es auch eine reiche Auswahl von 
Zeitungen, sowie gesellschefthch-politische, li­
terarische und Fachzeitschriften.

Mehrere Leser werfen in ihren Briefen auch 
die Probleme der Instandhaltung der Bücher auf. 
„Man freut sich, wenn auf dlo Bücherregale neue 
Auflagen kommen“, schreibt Viktor Naumann, 
Viehzüchter des Sowchos „60 Jahrestag der So­
wjetarmee", Gebiet Turgai. „Leider kommt es 
nicht selten vor, daß manche Leser die geliehe­
nen Bücher nicht H Ordnung halten, ja diese 
sogar beschädigen." In solchen Fällen hat das 
Loseraktiv sein Wort zu sagen. Denn die Bücher 
sind unser aller Reichtum, an dem sich jeder 
geistig bereichern kann.

Woldemar FINK. 
Brielredakteur der „Freundschaft"

Hier arbeitet! 
man gern

Einfach und zur Arbeit einladend 
wirkt der Lesesaal der Pädagogi­
schen Abai-Fachschule in Saran. 
Hier ist alles vorgesehen, was die 
künftigen Lehrer und Erzieher für 
das Studium benötigen. Der Student 
findet hier verschiedene Zeitungen, 
literarische oder Fachzeitschriften 
in Russisch, Kasachisch und Deutsch, 
Lehrbücher und Lehrmittel. Die Lei­
terin des Lesesaales Nina Betke 
versteht es, schnell und zuvorkom­
mend die Studenten zu bedienen, 
sie ist stets bereit, den Lesern mit 
Rat und Tat behilflich zu sein. Nina 
scheut weder Zeit noch Mühe, ein 
seltenes Buch oder die nötige Zeit­
schrift zu suchen, die der Student 
braucht, um sich gut zum Seminar 
oder zum Praktikum in der Schule 
vorzubereiten.

Nina Betke sorgt stets dafür, daß 
die Studenten immer auf dem lau­
fenden sind. Regelmäßig erneuert 
sie die Stände „Neues in der Me­
thodik", „Neuerscheinungen", „Letz­
te Nachrichten über das Weltge­
schehen" und andere. Bei der Wahl 
des Stoffes für diese Stände und 
bei ihrer Ausstattung sind ihr die 
Studenten gern behilflich. Zusam­
men mit den Mädchen von der 
Schulabteilung fertigt Nina nun ei­
nen Katalog der wichtigsten Publi­
kation in Zeitungen und Zeitschrif­
ten zu Themen der Methodik und 
Pädagogik, der Erziehung im Kin­
dergarten und in der Schule vor.

Lydia MEISTERLE.
Studentin 

Saran,
Gebiet Karaganda

In den schweren Kriegsjahren 
wurde das Nähmaschinenwerk von 
Podolsk nach Koktschefaw eva­
kuiert. In derselben Zeit beschlos­
sen die Werkarbeiter, aus ihren ei­
genen Büchern eine kleine Biblio­
thek einzurichten. Die wenigen 
Bände fanden auf zwei Regalen 
Platz, doch wie man sie brauchte! 
Ludmilla Lowtschek war hier die 
erste Bibliothekarin.

In den seitdem verflossenen Jah­
ren hat sich der Betrieb, das 
Kokfschetawer Werk für Gerätebau, 
bedeutend verwandelt, seine Pro­
duktion ist im ganzen Lande sehr 
gefragt. Die Zahl der Arbeiter hat 
beachtlich zugenommen. Wie in al­
len diesen Jahren gibt es im Werk 
auch heutzutage sehr viele Bücher­
freunde.

Über 2 000 Leser besuchen jetzt 
die Bibliothek des Betriebskulfur-

Freunde und Helfer
hauses: Arbeiter und Angestellte, 
Ingenieure und Fernstudenten, 

Rentner, Schüler aus der Patenschu­
le Nr. 2 und andere. Auf den lan­
gen Bücherregalen stehen etwa 
24 000 Bände: schöngeistige Litera­
tur, Lehrbücher, Fachausgaben.

Die Bibliothekleiterin Lydia Kib- 
kalo und ihre drei Kolleginnen ha­
ben stets alle Hände voll zu tun. 
Es werden Leserkonferenzen organi­
siert, Treffen junger Leser mit Ve­
teranen des Gerätebaubetriebs. In 
einer Schautafel werden Neuer­
scheinungen über die Produktion, 
über die Organisierung des soziali­
stischen Wettbewerbs u. a. m. aus­
gestellt,

Auf Initiative der Leser haben die 
Bibliothekare eine Filiale direkt im 
Betrieb eröffnet, wo ausschließlich 
technische Literatur stets zu bekom­
men ist. Diese Neueinführung ist 
besonders für Ingenieure, Rationa­
lisatoren und Neuerer in jeder Hin­
sicht günstig.

In die Bibliothek kommen immer 
wieder neue Leser. Viele von ihnen 
sind künftige Gerätebauer, die die 
Sache ihrer Väter weiterführen wer­
den. Die Bücher sind dabei wie 
einst bei ihren Elfem ihre besten 
Freunde und Helfer.

Elvira WALTER,

Für künftige Kohlengewinner
Unsere Stadt wächst in raschem 

Tempo. Es entstehen neue Wohn­
viertel mit modernen Wohnhäu­
sern, Schulen, kulturellen und so­
zialen Einrichtungen. Noch schnel­
ler aber nimmt die Kohlengewin­
nung in den riesigen Tagebauen 
zu. Und das ist verständlich. Die 
unweit von Ekibastus entstehenden 
Kraftwerke werden in nächster Zu­
kunft eine Unmenge Kohle brau­
chen. Die Kohleförderung in nöti­
gen Mengen zu sichern, werden nur 
Menschen imstande sein, die über 
solide theoretische Kenntnisse und 
praktische Fertigkeiten verfügen. In 
der Ekibastuser Bergbaufachschule 
werden deshalb Fachleute herange-

I bildet.

In der Fachschule sind alle Be­
dingungen geschaffen, damit jeder 
Lernende sich tiefe Kenntnisse an­
eignen kann. Nicht zu übersehen ist 
hier auch die Bibliothek.

Wir haben uns Mühe gegeben, 
den Buchverleih und die Arbeit des 
Lesesaals so zu organisieren, da­
mit die Studenten und Lehrer bei 
der Wahl der nötigen Literatur kei­
ne Zeit verlieren. Den 1 600 Lesern 
stehen etwa 40 000 Titel zur Verfü­
gung: Lehrbücher, Fachliteratur
Zeitschriften.

Regelmäßig finden Ausstellungen 
von Neuerscheinungen statt. Es gibt 
hier auch eine „Leserecke", wo 
man sich einen Rat holen kann. Es 
werden Empfehlungen zur richtigen

Nutzung des Bücherbestands gege­
ben.

Hier in der Bibliothek gibt es 
eine Abteilung der Universität der 
gesellschaftlichen Berufe, an der be­
reits mehrere Jahre ehrenamtliche 
Bibliothekare vorbereitet werden. 
Viele von ihnen sind unsere aktiven 
Helfer.

Viel Aufmerksamkeit schenken 
wir der Instandhaltung der Bücher. 
Unsere Aktivisten helfen die ge­
schädigten Bücher, Zeitschriften 
„heilen" und verlängern auf diese 
Weise ihre Dienstfrisf.

Tatjana KOTSCHERGA, 
Bibliothekarin

Gebiet Pawlodar

Willkommen, 
Bücher­
freunde!

Unwelt des Irtysch, an seinem 
steilen Uf»r, im Zentrum des Dorfes 
Predgornoje steht ein großes statt­
liches Gebäude, wo es zwei Biblio­
theken gibt, eine für Erwachsene, 
die andere für Kinder. Die meistbe­
suchte ist wohl die erstere mit 
über 26 000 Büchern und mehr als 
achthundert ständiger. Lesern.

„Der Bücherfonds wird alljährlich 
mit Tausenden neuen Ausgaben auf­
gefüllt", sagte die Leiterin der Bi­
bliothek Sophie Wjattschina. „Um 
Leser der Bibliothek zu sein", 
setzt die Leiterin fort, „ist es nicht 
unbedingt notwendig, die Biblio­
thek selbst zu besuchen. Die Mit­
arbeiter der Bibliothek gehen an 
bestimmten Wochentagen in die Be­
triebe. wo Bücher ausgehehon und 
Neuerscheinungen empfohlen wer­
den. Die Unterhaltungen mit den 
Lesern sind sehr nützlich."

Ja, das Kollektiv der Bibliothek 
von Predgornoje tut sein Bestes, 
um den Werktätigen alle Bequem­
lichkeiten und Bedingungen für 
gute Erholung, für die Erweiterung 
ihres Wissens zu schaffen. Das sieht 
man sofort beim Eintritt in den 
großen, hellen Lesesaal mit den 
reichen Bücherregalen an den Wän­
den. Im Lesesaal sind immer Dorf­
einwohner anzutreffen: Fernstuden­
ten blättern in Nachschlagewerken, 
konzipieren, ältere Menschen sitzen 
in ein Buch oder in eine Zeitung 
vertieft.

Die literarischen und thematischen 
Veranstaltungen tragen dazu bei. 
daß der Lesesaal gern besucht wird. 
Regelmäßig werden Unterhaltungen 
über die Verfassung, über die Bü­
cher L. I. Breshnews „Wiederge­
burt", „Das Kleine Land", „Neu­
land" abgchalfen.

Die Mitarbeiter der Bibliothek 
treten im Rundfunk auf mit Sen­
dungen wie „Die Eheschließung und 
die Familie in der UdSSR", „Der 
Mensch und das Gesetz", zum Ta­
gesgeschehen. Im Lesesaal finden 
zahlreiche Ausstellungen von Bü­
chern Fotos statt. Ober einem Bü- 
chcrsfand steht in großen Lettern 
geschrieben: „Der Weg eines Kom­
munisten". Ein Porträt L. I. Bresh­
news ist von seinen Büchern um­
rahmt. Auf einem Regal sind Bücher 
und Broschüren für die Agitatoren 
und Politinformatoren stets griffbe­
reit. Ein Mechanisator und ein Leh­
rer, ein Ingenieur und ein Vieh­
züchter, ein jede- kann hier etwas 
Interessantes finden.

Die Bibliothekare setzten sich das 
Ziel, ihren Landsleuten bei der 
Verwirklichung der erhabenen Plä­
ne aktiv mitzuhelfen.

Georg KISSUHG

Gebiet Ostkasachstan

------------------------------------- Rechtskundige haben das Wort -------------------------------------------

Im Interesse der Werktätigen
Seit Tausenden Jahren träumte 

eine Generation nach der anderen 
von Gerechtigkeit, Gleichheit, 
Brüderlichkeit und Glück. Doch 
erst Im Sozialismus wurde es 
möglich, diese Träume zu ver­
wirklichen. In unserem Land ist 
das endlich geschehen.

Die Verfassung der UdSSR 
verleiht den Bürgern das Recht 
auf Arbeit, Erholung, auf Schutz 
der Gesundheit, auf Wohnraum 
sowie andere Rechte, die vom 
Grundgesetz nicht nur gewährt 
werden, sondern auch 
dank unserer sowjetischen Le­
bensweise garantiert sind. Selbst­
verständlich sind die Rechte des 
Menschen von der Erfüllung sei­
ner Pflichten nicht zu trennen.

Das bedeutet, daß man nicht 
Anspruch auf die Rechte erheben 
kann, ohne bestimmte Pflichten 
vor Gesellschaft und Staat zu 
übernehmen. Doch das ist nicht 
so zu verstehen, daß die Bürger 
in der Verwirklichung ihrer ver­
fassungsmäßigen Rechte be­
schränkt werden, sobald sie die 
konstitutionellen Pflichten nicht 
erfüllen. Mit dem Ausdruck 
„nicht zu trennen" (Artikel 59) 
ist die moralisch-ideologische 
Pflicht des Sowjetbürgers ge­
meint. er soll das Beanspruchen 
der verfassungsmäßigen Rechte 
mit den konstitutionellen Pflich­
ten in Wechselbeziehung bringen. 
Anderseits bedeutet die „Unzer- 
trennllchkelt” der Verwirkli­
chung von Rechten und Pflichten, 
daß die Erfüllung letzterer dem 
Bürger die Möglichkeit bietet, 
nicht nur einen Juristischen, son­
dern auch einen moralischen 
Grund zu haben, um die verfas­
sungsmäßigen Rechte zu nutzen.

Die moralische Grundlage der 
konstitutionellen Pflichten hat im 
Text der Verfassung Ihren klaren 
Niederschlag gefunden. So betont 
Artikel 60, in dem es sich um 
die Pflicht zu arbeiten handelt, 
daß die Weigerung, gesellschaft­
lich nützliche Arbeit zu leisten, 
mit den Prinzipien der sozialisti­
schen Gesellschaft unvereinbar 
Ist. Laut Artikel 122 des Ar­
beitsgesetzbuches der Kasachi­
schen SSR sind die Arbeiter und 
Angestellten verpflichtet, ehrlich 
und gewissenhaft zu arbeiten, die 
Arbeitsdisziplin zu wahren, die 
Weisungen der Administration 
rechtzeitig und genau zu erfül­
len. die Administration muß laut 
Artikel 124 desselben Gesetzbu­
ches die Arbeit richtig organisie­

ren, die Arbeitsbedingungen ver­
bessern und die Gesetzgebung 
über die Arbeit strikt einhalten.

Leider werden diese Forde­
rungen manchmal verletzt Ein­
zelne Personen verletzen die Ar­
beitsdisziplin, bummeln oder ar­
beiten nicht gewissenhaft und 
lassen Ausschuß in der Produkti­
on zu. Diese Mängel werden In 
der Produktion von der Be­
triebsleitung sowie vom Kollek­
tiv selbst durch die Öffentlich­
keit bekämpft. Doch auch die Ad­
ministration verstößt manchmal 
gegen das Arbeitsgesetz, und In 
diesem Fall können diejenigen, 
die durch gesetzwidrige Handlun­
gen der Amtspersonen In Ihren 
Rechten und Interessen geschmä­
lert wurden, das Gesetz zu Hilfe 
rufen. Dieses Recht haben die 
Bürger laut Artikel 58 der Ver­
fassung der UdSSR. Sie dürfen 
gegen Handlungen von Funktio­
nären und staatlichen Organisa­
tionen Beschwerde führen. Die 
Untersuchung dieser Beschwer­
den, Insofern sie begründet sind, 
führt In der Regel zur Wieder­
herstellung der geschmälerten 
Rechte des Klägers und zur Be­
strafung der Personen, die gegen 
dessen legitime Interessen ge­
handelt haben.

So war die Garderobefrau T. 
Ryshaja am Wohnungs- und Kom­
munalabschnitt des Traktoren­
werks zur Disziplinarstrafe auf 
einen Monat als Raumpflegerin 
versetzt worden. Sie wollte die­
se Beschäftigung aber nicht 
übernehmen und kam nicht zur 
Arbeit. Die Frau legte aus die­
sem Grund eine Beschwerde ein. 
In dieser Zelt wurde sie für das 
Nichterscheinen entlassen. Da 
die Versetzung auf eine Arbeit 
mit geringerem Lohn zur Diszi­
plinarstrafe für drei Monate nur 
mit Berücksichtigung des Berufs 
des Arbeiters gestattet ist, gab 
die Arbeitsinspektion des Ge­
bietsgewerkschaftskomitees der 
Direktion die Weisung. T. Rysha­
ja auf Ihrem ehemaligen Po­
sten wieder anzustellen und ihr 
den unverschuldeten Arbeits­
ausfall zu bezahlen. Das Präsidi­
um des Geblelsrates der Gewerk­
schaften verwarnte den Leiter 
der Kaderabteilung N. Tagllzew 
und den Leiter der Kommunal­
abteilung des Werks A. Russklch. 
Dein Vorsitzenden des Gewerk­
schaftskomitees des Betriebs N. 
Poljakow wurde auf die formelle 
Untersuchung der Klage der Ar­

beiterin T. Ryshaja und die un­
genügende Kontrolle über die 
Einhaltung der Arbeitsgesetzge­
bung seitens der Gewerkschaften 
hlngewlesen.

In der Montage- und Bauver­
waltung des Trusts „Kasawto- 
transstrol" hatte man die gesetz­
widrige Anordnung gegeben, den 
Arbeitstag der Heizer zeitweilig 
bis 11 Stunden zu verlängern, 
ohne Ruhetage für die Überstun­
denarbeit elnzuschalten und diese 
Stunden entsprechend zu entloh­
nen. Die Arbeitsinspektion des 
Geblctsgewerkschaftsrats bestraf­
te den Leiter der Montage- und 
Bauverwaltung G. Sun-Nekras­
sow. Für die Heizer wurden nor­
male Arbeitsbedingungen ge­
schaffen, und sie erhielten den 
Lohn für die Überstunden.

Man könnte weitere Beispiele 
anführen, die davon zeugen, daß 
einzelne Amtspersonen die Ar­
beitsgesetzgebung leider noch 
verletzen. Manchmal wird sogar 
behauptet, daß es im Interesse 
der Produktion geschehe. Vor 
dem Gesetz sind alle Bürger 
gleich und in unserer sozialisti­
schen Gesellschaft darf es keinen 
Widerspruch zwischen den legiti­
men Rechten der Persönlichkeit 
und den Interessen des Kollek­
tivs geben.

In unserem Staat ist jedem 
Sowjetmenschen das große Recht 
auf Arbeit, auf schöpferische Tä­
tigkeit garantiert. Angefangen 
vom Leninschen Dekret über den 
Frieden, der Deklaration der 
Rechte des werktätigen Volkes 
bis zur Verfassung der UdSSR 
von 1977 zieht sich die Fürsorge 
um den Menschen als roter Fa­
den durch die ganze Geschichte 
des Sowjetstaates. Der größte 
Reichtum Ist bei uns der Mensch 
der Arbeit. Darum werden keine 
Verletzungen der Rechte der 
Werktätigen geduldet, werden be­
liebige Abweichungen oder das 
Umgehen der Gesetze konsequent 
bekämpft. Wir alle müssen es an- 
streben. daß die Ursachen und 
Umstände, die zur Verletzung der 
Gesetze führen und Beschwerden 
der Werktätigen hervorrufen 
könnten, rechtzeitig beseitigt 
werden.

Wladimir BORMANN.
Arbeitarechtlnspektor des 
Gcbletsgewerkschaftsrats

Pawlodar

DIE Einwirkung der 
Kunstwerke auf den 

Menschen hängt vor allem 
davon ab. In we 1 c h e m 
Grad er ästhetisch erzogen ist. 
(Karl Marx: wenn der Mensch 
die Kunst genießen will, muß 
er künstlerisch gebildet sein). 
Deshalb ist e$ wichtig, die kün­
stlerischen Ansichten, den 
künstlerischen Geschmack des 
Menschen von klein auf zu ent­
wickeln.

Der ästhetischen Erziehung 
der Kinder wird In der Arbeit 
des Kulturhauses Nowomaiku- 
duk ein bedeutender Platz eln- 
ger ä u m t. Erik 
Schmidt, stellvertre­
tender Direktor des 
Kulturhauses. Ist 
Gründer und Leiter 
des Jugend- und 
Kindertheaters am 
Kulturhaus. Bereits 
vor sieben Jahren 
war seine Interessan­
te Leistung — die 
Inszenier u n g des 
Stücks „Gavroche 
aus Samoskwo r e- 
tschje" über einen 
Arbeiterjungen, der gleich Gav­
roche auf den Barrikaden fiel,— 
zum Ereignis im Kulturleben Ka­
ragandas geworden. Die darauf­
folgenden Jahre waren für Erik 
Schmidt erfolgreich, er Insze­
nierte zwel-drel Stücke Im Jahr. 
Auf den Anschlägen des Kultur­
hauses erschienen Immer wie­
der neue Namen von Bühnen­
autoren. und die Aufführungen 
enthielten die Antwort auf die 
Frage des Jungen Zuschauers: 
wie soll man sein? Sie lehrten, 
gütig, ehrlich, aufrichtig zu 
sein. Von wahren und scheinba­
ren Werten, vom Examen auf 
das Recht. Mensch zu heißen, 
erzählten die Aufführungen „Die 
alten Freunde von P. Maljugin" 
und „Hallo, Kumpel!" von G. 
Mamlln.

Die Handlung der ersten Auf­
führung spielt In den Vorkrlegs- 
und den Kriegsjahren. Gestrige 
Zehnkläßler kommen von der 
Schulbank direkt in die kompli­
zierten Verhältnisse des Krieges. 
Ihre Schicksale gestalten sich 
verschieden, wie auch ihre Cha­
raktere auf verschiedene Welse 
zur Geltung kommen. Der 
Hauptgedanke der Aufführung 
besteht darin, daß die Jugend 
dem Vermächtnis der Väter 
stets treu bleibt, daß sie der 
Heimat in einer für sie schwe­
ren Zeit Treue auf Tod und Le­
ben bewiesen hat.

„Hallo, Kumpell", die Jüngste 
Leistung der Laienschauspieler, 
erzählt von den sechzehnjähri­
gen Valerl und Mascha, von der 
ersten Liebe dieser im Grunde 
sehr verschiedenen Menschen 
mit verschiedenen Lebensansich­
ten. Valerl hat seinen Traum, 
seften „Stern", dem er nach­
strebt — er will Kapitän eines 
Ozeanliners werden. Und alles in 
seinem Leben soll sich allein 
diesem Ziel fügen. Mascha kann 
Valeris Geradlinigkeit nicht ganz 
akzeptieren. Die Schauspieler 
überzeugen die Zuschauer da­
von. wie wichtig es Ist. seine 
Ehre zu wahren, sein Ziel nicht 
aufzugeben, selbst wenn cs sehr 
entfernt Ist.

Für die kleinsten Besucher 
des Kulturhauses hat das Jugend, 
und Kindertheater die Auffüh­
rungen „Es war einmal ein Pilz" 
von W. Simin und „Tschebu- 
raschka'- von R. Katschanow 
und E. Uspenski einstudiert.

Damit die Zuschauer die Auf­

führung besser verstehen, 
werden Im Kulturhaus nach Je­
der Premiere Besprechungen — 
zuweilen auch schriftlich — or­
ganisiert. Im Foyer neben dem 
Zuschauerraum werden Frage­
bogen ausgebängt, die , Erik 
Schmidt sorgfältig durchdenkt 
und vorbereitet. Hier liegen Pa­
pier und Bleistifte: bitte schön, 
antwortet! Hier hat es viele In­
teressante Äußerungen und Mei­
nungsstreite gegeben, wie z. B. 
nach den Erstaufführungen „Das 
Ist alles nicht so einfach” von 
G. Schmeljow. „Deine sechzehn" 
von T. Jan. „Das Wunder In der 
10a" von N. Woronow u. a. Der 
Meinungsaustausch hilft den Jun­

Die Welt 
der Kunst

gen Zuschauern, die Aufführung, 
die Gedanken und Handlungen 
der Helden besser zu versteheji. 
und sie vielleicht auch mit den 
eigenen zu vergleichen.

Jede Aufführung des Jugend­
theaters, das sich um den Titel 
„Volkskollektiv" bewirbt, ."fet 
lehrreich und erzieherisch. Djs 
ist ein großes Verdienst selris 
Leiters Erik Schmidts, denn Kin­
der sind die anspruchsvollsten 
und zugleich die dankbarsten 
Zuschauer. iDle Aufführung niuß 
wahrheitsgetreu. . überzeugend, 
reich an - Fantasie sein und den 
Gedanken des Regisseurs genju 
zürn Ausdruck bringen. 'Um die­
ses zu erreichen, arbeitet Erik 
viel an der Vervollkommnung 
seines beruflichen Könnens. Er 
ist Fernstudent an der Abtei­
lung Regie des Barnauler Insti­
tuts für Kultur. Er lernt nicht 
für sich allein — er übermittelt 
seine Kenntnisse den Laien­
schauspielern: Er unterrichtet sie 
in solchen Fächern wie dramati­
sche Darstellung. Sprechtechnik. 
Bewegung auf der Bühne, trai­
niert das Einbildungsvermögen 
der Schauspieler mit Hilfe von 
Übungen, In denen man eine be­
stimmte Aufgabe unter Imaginä­
ren Bedingungen mit imaginären 
Gegenständen ausführen »uß. 
Deshalb lernt man hier während 
der Einstudierung des Bühnen­
stücks nicht nur die Rollen aus­
wendig und prägt sich die Ar­
rangements ein. Die Laienschau­
spieler verstehen, was sie tun. 
Ihre Helden sind nicht nachge­
ahmt, sie entstehen als Ergebnis 
eines selbständigen schöpferi­
schen Prozesses. Die Bühnenge­
stalten haben ihre Vergangen­
heit, Gegenwart und Zukunft, 
da sie von den Schauspielern 
erlebt und deshalb lebenstreu 
sind. Es läßt sich kaum feststel­
len. wie viele Jungen und Mäd­
chen sich nach den Vorstellun­
gen geistig bereichert fühlten, 
bei wie vielen ’neqe Gedanken, 
neue Bewertungen der Wirklich­
keit entstanden. Niemand kann 
ermessen, in welchem Grad die 
Arbeit an der Aufführung sie 
erzogen hat Doch wir wissen, 
daß all das geschehen Ist. Die 
Kunst hilft allen leben, arbeiten, 
vorwärts schreiben.

Natalla SOLDATOWA

Karaganda

„Waldskulpfuren" — so heißt diese eigenartige Exposition, die im 
Ausstellungsraum der Unionsgesellschaft für Naturschutz eröffnet worden 
ist. Ihre Exponate sind Baumknorren, Auswüchse, Baumstümpfe, alte 
Baumhöhlungen, die vielen uns bekannten Gestalten ähneln. Das Auge des 
Künstlers hat diese Ähnlichkeit entdeckt, und die kühne Hand des Holz­
schnitzers hat die Natur etwas verbessert und diese Ähnlichkeit in ein
Wunder verwandelt. ,, ,

Auf den Bildern: V. P. Lukaschewitsch, Autor aller ausgestellten Ar­
beiten, und seine Werke. Fo,0: TASS

Unsere Anschrift:
473027 KaiaxcKaa CCP. r. UenoHorpaa, 
Hom ConeTOB, 7-fi sta», «<t>pofloaiua(|>T»

Hochbauten 
einer Stadt

SEMIPALATINSK. Etwa 300 
Familien' ziehen hier in diesen Ta­
gen in geräumige, helle Wohnun­
gen ein. Das 9geschossige Groß­
plattenhaus, das erste in der Stadt, 
das sich inmitten des neuen Wohn­
komplexes am linken Ufer des Ir­
tysch erhebt, ist eingesiedelt wor­
den. Dort werden die Flußschiffer 
der Binnenreederei Wcrchne-Ir- 
S'schski, Arbeiter und Angestellte 

er Produktionsvereinigung „Le. 
der- und Rauchwaren" und ande­
rer Betriebe wohnen.

In Semipalatinsk, das bald 260 
Jahre alt werden wird, machen 
alte Holzhäuser modernen schönen 
Gebäuden Platz. (KasTAG) 
________________________________

Literarischer Nachlaß 
des Komponisten

Der erste Band der dreibändi­
gen Ausgabe des literarischen 
Nachlasses von Sergej Rachmani­
now ist in Moskau erschienen. Mit 
dieser Ausgabe hat man den Ver­
such unternommen, die literari­
schen Schriften des großen russi­
schen Komponisten zu sammeln, 
von denen viele erst vor relativ 
kurzer Zeit bekanntgeworden sind. 
Sic befinden sich im Rachmaninow- 
Archiv, das sich in der Bibliothek 
des USA-Kongresses befindet.

BÜCHERMARKT

Karl Marx/Frledrlch Engels über Anarchismus
Karl Marx. Biographie
Karl Liebknecht. Stationen seines Lebens.
Mit 39 Abbildungen
Arnold Zweig. Der Streit um den Sergeanten Grl- 
scha. Roman
Anna Seghers. Erzählungen 1926—1944
Anzengrubers Werke. In zwei Bänden
Kellers Werke. In fünf Bänden
Fürnberg. Ein Lesebuch für unsere Zelt
Gottfried von Straßburg. Tristan und Isolde.
Mit 20 Holzschnitten
Christa Wolf. Kindheitsmuster

Nachdenken über Christa T.
Ulrich Becher. Murmeljagd. Roman
Erwin Strittmatter. Der Wundertäter.
Roman, 2. Band.

Schulzenhofer Kramkalender
Manfred Künne. Jugendträume

Helfejahre
Paul Elgers. Die Marquise von Brlnollllers.
Homan nach Akten der Bastille
Johannes Tralow. König Ncuhoff. Roman
Marianne Bruns. Zeichen ohne Wunder. Roman
H. H. Willi. Lockende Pole. Der Kampf 

um den Nord- und Südpol
Benito Wagatzkl. Romanze mit Amélie
Upton Sinclair. Der Dschungel
Guy de Maupassant. Mademoiselle Flfl und 
andere Novellen
Karl Immermann. Tulifäntchen. Ein Helden­
gedicht in drei Gesängen
Georg Herwegh. Morgenruf. Ausgewählte Gedichte
Anton Tschechow. Eine langwellige Geschichte
William Shakespeare. Der Sturm 
Das dicke Lorlot-Buch

1,66
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Briefmarken zur Olympiade 80
Das Ministerium für Fern­

meldewesen der UdSSR hat einen 
speziellen Plan für die Heraus­
gabe von Briefmarken zur Mos­
kauer Olympiade 1980 ausge­
arbeitet. So ist geplant, über 
40 Mlnlatüren und Blocke über 
die verschiedenen Olympia-Sport­
arten herauszugeben. Sechs Se­
rien sind bereits erschienen. Für 
1979 sind zwei neue Serien ge­
plant: „Turnen" und „Sportspie­
le" — Fußball, Basketball, Vol­
leyball und Handball.

Während der Olympiade wer­
den In Moskau zwei phllatell- 
stlsche Zentren eröffnet, wo man 
Sonderstempel erhalten kann.

(TASS)

Dinosaurierspuren 
in Tadshikistan

In Mitteltadshikistan sind auf ei. 
ncr glatten steinernen Fläche Spu­
ren von Dinosauriern entdeckt wor­
den. Jede Fährte besteht aus drei 
bis vier 30 Zcntimetei langen Spu­
ren mit drei Zehen. Der Schritt der 
Tiere erreichte einen bis eineinhalb1 
Meter.

Das ist der dritte Fund dieser 
Art in der Sowjetunion.

Nach Ansicht von Fachleuten 
wurden die Sputen vor 100 Mil­
lionen Jahren von Ornithopoden 
hinterlassen, die sich auf Hinter­
beinen bewegten und zehn Meter 
groß waren. (TASS)

Die Bestellungen ohne Anzahlung sind an die Buchhandlung „Drush- 
ba", 473000 Zelinograd, ul. Oktjabrskaja, 73 xu richten.

TELEFONE. Chefredakteur — 2-19-09. stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07, 2-06-49, Chef vom Dienst 
2-16-51, Sekretariat — 2-78-50. Abteilungen; Propaganda. Parteipolitische Massenarbeit - 2-76-56. W’lrtecbaatt 
2 18-23, Sozialistischer Wettbewerb - 2-17-55, Kultur — 2 74-25 Kommunistische Erziehung - 2-56-45, Literatur 
2-18-71, Leserbriefe — 2-77-11, Korrektur — 2-37-02. Buchhaltung — 2-79-84. Fernruf — 72.

KORRESPONDENTENBOROS:

Alma-Ata. Tel. 44-82-30 
Karaganda. TeL 5-49-51-24 
DshambuL TeL 5-19-02
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